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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten 
Entſchließung vom 27. Februar d. J. die Räthe des Landes⸗ 
gerichtes zu Venedig Angelo Nobile Ridolfi und Carlo Bisco 
zu Räthen des k. k. lombardiſch⸗venetianiſchen Ober- Landesge⸗ 
richtes allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Der Staatsminiſter hat den wirklichen Lehrer an der Ober⸗ 
realſchule in Olmüß Karl v. Ott in gleicher Eigenſchaft über 
fein Anſuchen an die deutſche Oberrealſchule in Prag überſetzt. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 6. März. 
Wie eine tel. Dep. aus Paris 4. März, meldet, 


hat Miniſter Billaut im Senat die freierlihe Erklärung] nanzminiſter, nachdem der Senat feinen Geſetzentwurf 


abgegeben, daß die vom Prinzen Napoleon ausge- 
ſprochenen Ideen nichts gemein haben mit: denen der 
kaiſerlichen Regierung. Er widerlegte energiſch 
gewiſſe Behauptungen und brachte die Thatſache in 
Erinnerung, daß die franzoſiſche Regierung die von 
Oeſterreich und Spanien zu Gunſten des heiligen Va⸗ 
ters gemachten Schritte in ernſtliche Erwägung gezogen 
habe. Er ließ der Loyalität der Politik Oeſterreichs 
volle Gerechtigkeit widerfahren und freute ſich der freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern. 
Indem er ſich auf den Boden der franzöſiſchen Depe⸗ 
ſche vom 11. Jänner ſtellte, gelangte er in ſeinen Con⸗ 
cluſionen zur ferneren. Aufrechterhaltung des dem hei⸗ 
ligen Vater gewährten Schutzes. Nach dieſer Rede 
vokirte der Senat die Adreſſe beinahe einſtimmig. 

Im britiſchen Unterhauſe iſt das Marin ebud⸗ 
get mit 140,882 Pf. Sterl, bewilligt worden. Zwei 
Amendements Lindſays auf Reduction dieſes Budgets 
wurden mit bedeutender Majorität abgelehnt. In Pa⸗ 
ris hat dieſes Votum ſehr frappirt. Man ſchreibt dem 
„Vat.“ darüber aus Paris, 1. März. Ich bemerke 
Ihnen, daß das Votum des Marinebudgets im Unter 
hauſe eine große Senfation in den Tuilerien hervor: 
gerufen hat. Man hatte dieſen Act des Mißtrauens 
von Seiten des engliſchen Parlaments um ſo weniger 
erwartet, als man einem der Friedensfreunde in dem⸗ 
ſelben Notizen geliefert hatte, um auf Grund derſelben 
zu zeigen, daß Frankreich weit entfernt fei, ungewöhn⸗ 
liche Rüſtungen zu machen. a 

Nach einer t legr. Depeſche aus Turin, vom 4. 
März, beſteht das neue Miniſterium aus Nat: 
tazzi, Präſident und Aeußeres; Quintino Sela, Fi⸗ 
nanzen; General Petitti, Krieg; Admiral Perſano, 
Marine; Mancini, Unterricht; Cordoba (noch unent⸗ 
ſchieden, ob Inneres oder Juſtiz); Pepoli, Ackerbau 
und Handel. Die neuen Miniſter haben bereits den 
Eid geleiſtet. Zwiſchen der erſten und der zweiten Liſte, 
welche der Telegraph uns überge bracht hat, waltet nur 
geringe Uebereinſtimmung ob. Oſſenbar alſo iſt der 
neue Premier auf Weigerungen geſtoßen, wo er der 
Zuſage ſicher zu ſein glaubte. 

„Die „Turiner Spinone“ ſchreibt über die Mi 
niſterkriſis. Das Cabinet hat feſtgeſtellt, daß in 
ſeinem Schooße eine Uneinigkeit und Meinungsverſchie⸗ 
denheit beſteht, welche den ordentlichen Geſchäftsgang 
ſtört, und daß man deshalb in einem Miniſterrathe 


Feuilleton. 


nn 


Californien im Jahre 1859. 


(Aus dem „Ausland“.) 

6 Zehn Jahre amerikaniſcher Civiliſation haben aus 
Valiſernien ein neues Land geſchaffen und das Reich 
unter zu einem Reich der Verwunderung umge’ 
m — Nach dieſem neuen Californien ſchiffte Ti 
Hr. L. Wal 1859 ein begabter frangöfijser Touriſt, 
vue des dene nin, ein, den wir auf feinen in der Re 
öffentlichen Snendes und in Le Tour du Monde ver: 
Reiſe ging Über genunpen begleiten wollen. Seine 
ſchon am 2. Juni Vork und Panama, ſo daß er 
reiſe, in San Finesch — Wochen nach feiner Ab⸗ 
obſteigen konnte. Er hand dem International Hötel 
i 8 Großſtad zu ſeinem Staunen in 
i ‚mit Straßen nach der 

Schnur erbaut und in würfelſörmi 
h ift mige Häuſermaſſen ab⸗ 
detheilt, voller Geſckaſte und Omnibuſſe, mit pracht 
vollen Läden und erfüllt mit einer eig verkchrend 4 
Volksmaſſe. Nur hie und da ſchaute noch das Ohr: 
ppchen des alten und wilden San Francisco hervor; 
neben Paläſten ſtanden noch Bretterhütten mit weit, 
enden Planken, ungepflaſterte Stellen in etliche 
Maßen drohten ſich beim nächſten Regenwetter in 
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n] hinwegſteigt, war längſt in 


beſchloſſen habe, daß ſämmtliche Mitglieder des Cabi⸗ 
neis ihre Entlaſſung einreichen würden. Ricaſoli hat 
den König durch ein Schreiben hiervon in Kenntniß 
geſetzt und der König hat ebenfalls ſchriftlich geant⸗ 
worket. Ratazzi iſt in das Schloß berufen und mit 


der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt worden. 


Er hat den Auftrag angenommen. Der „Opinſone“ 
zufolge wären mehr innere Zwiſtigkeiten, als die Stel⸗ 
lung der verſchiedenen parlamentariſchen Parteien, die 
eher auf eine Umgeſtaltung als auf einen Wechſel des 
Miniſteriums hinzudrängen ſchien, an Ricaſoli's De⸗ 
miffiion ſchuld. 55 

Die „Italie“ hingegen bezeichnet als das Ereigniß, 
welches die Demiſſion des Miniſteriums nach ſich ge⸗ 
zogen, die in der Kamme ſitzung vom 28. Februar 
gehaltene Rede Gorbora’s. Andererſeits habe der Fi⸗ 


über den Rechnungshof verworfen, dem Conſeilspraͤſi⸗ 
denten ſeine Demiſſion eingereicht. Dieſe beiden Um⸗ 
ſtände hätten die Vervollſtändigung des Miniſteriums 
vollends unmöglich gemacht. Darum habe Ricaſoli 
die Kriſe provocirt. 55 

Ricaſoli's Rücktritt wird von der Turiner libe⸗ 
ralen Preſſe allgemein bedauert; und zwar trotz aller 
Zuſtimmung, die ſein Nachfolger Ratazzi an den Ufern 
der Seine gefunden. Ueber die eigentlichen Urſachen 
ſeiner Reſignation ſieht man ſich indeſſen in den bie: 
ſigen . vergebens um. Die Blätter äußern 
ihr Erſtaunen, daß ein Miniſter, der die Mehrheit des 

rlaments fo unzweifelhaft zu feiner Verfügung hatte, 
im regelmäßigen Gang einer conſtitutſonellen Regle⸗ 
rung dennoch einen Anlaß zum Rücktritte gefunden 
haben ſollte. Die intereſſanteſte Seite dieſer Aeuße⸗ 
rung iſt vielleicht die Rückſicht, mit der man verſchweigt, 
was man lieber ni:t erfahren hätte, _ 

Die letzten Berichte aus Turin deuten an, daß 
dem Rücktritte des Baron Ricaſoli perſönliche Verhält⸗ 
niſſe zu Grunde lagen; eine dieſer Nachrichten ſpricht 
es geradezu aus, daß ſchon ſeit geraumer Zeit die Mit: 
glieder des Minifteriums, und beſonders der Conſeil⸗ 
Präſident, ſich in ernſtem Zerwürfniſſe mit dem Könige 
befanden. Den Zwieſpalt zwiſchen Ricafoli und dem König 
ſoll der Umſtand herbeigeführt haben, daß der Mini⸗ 
ſter die auf den 9. d. in Genua einberufene Demo: 
kraten⸗Verſammlung nöthigenfalls mit Gewalt verhin⸗ 
dert hätte, wozu der König ſich nicht herbeilaſſen wollte. 

In München iſt nicht unbemerkt geblieben, daß 
die Turiner „Gazzeta del Regno“, mit Bezugnahme 
einer Meldung der „Neuen Münchener Zeitung“ aus 
Athen, wonach unter den gegen die Rebellen in Nau⸗ 
plia entſendeten griechiſchen Truppen der beſte Geiſt 
herrſcht, das Gegentheil zu wiſſen verfihert. Man 
erblickt darin ein neues Zeugniß, daß man in Turin 
über die in Griechenland angezettelte Bewegung und die 
Umtriebe der dortigen Verſchwornen beſſer unterrichtet 
ft als irgend anderwärts, und beruft ſich auch darauf, 
daß in Turin die Bewegung bekannt geweſen ſei, ehe 
noch der Telegraph Kunde davon gebracht habe. 
Eine in Wien erſcheinende lithographiſche Corre⸗ 
ſpondenz berichtet nach einer aus Berlin eingetroffe⸗ 
nen tel. Depeſche, daß die Frage wegen Anerkennung 
des Königreichs Italien daſelbſt in ein ſolches Sta⸗ 
dium getreten, daß dieſe Idee vorläufig als vollkom⸗ 


Moräfte zu verwandeln, und die Holztrottoirs gähnten 
e Stellen ſo weit auseinander daß bei einem 
MR inc Tritt ein Spaziergänger in dem Riß 

en konnte. Unter dem Voölkergemiſch der 
7 — —— nahmen billigerweiſe die Amerikaner die 
een ein. An Sprache und äußern Typus 
Deutſche und 8 ihnen Engländer, Iren, Franzoſen, 
Ghllenen dle taliener unterſcheiden, Mexicaner und 

10 en ohnedieß kenntlich an ihrer National⸗ 
tracht, dem übergeworfenen Poncho, ebenſo die Chineſen 
an * ſeidenen Kleidern und rothen runden Käpp⸗ 
chen. Endlich begegnete man noch ſporadiſch einem 
Neger in Kleidungsſtücken, die auf der Straße aufge⸗ 
ſucht ſchienen, oder einem verirrten Indianer. 

Hr. Simonin hatte gaſtliche Aufnahme bei einem 
San Franciscaner in einer Vorſtadt, fern von dem 
Marktlärm gefunden, wo er die Morgenfiunden in dem 
Hausgarten genießen, und dort Colibris die Roſenge⸗ 
büſche umſchweben fehen konnte. Seine Zimmer lagen 
im Erdgeſchoß, waren aber gleichwohl nicht mit Läden 
verſchloſſen. Er bemerkte ſogar eine zerbrochene Scheibe, 
welche zu einem Einbruch hätte auffordern können, aber 
fein Wirth war ohne Beſorgniß. Das San Francisco 
mit ſeinen Vehmgerichten gegen Räuber Angers 
mit ſeinen Höllen, wo Spieler e ec 
e ü elten, un 0 
ſelten Revolverſchüſſe wechſ En Fabelbuch gerieben. 
Die größte Sicherheit herrſchte überall, und ſelbſt die 


— 


men aufgegeben betrachtet werden kann. Die aus N 


Turin eingelaufenen Nachrichten dürften in dieſer Be⸗ 
ziehung maßgebend geweſen ſein. 

In Folge der Anerkennung des Königreich Italien 
hat die Pforte ihrem Geſchäftsträger in Turin den Rang 
eines Miniſter⸗Reſidenten verliehen. 

Der päpſtliche Nuntius in Bern hat zum 
zweitenmal gegen Aufhebung des Kloſters Reinach bei 
dem Bundesrathe Proteſt erhoben. Wie das erftemal 
wird der Bundesrath auch jetzt antworten, daß er in⸗ 
competent in dieſer Sache ſei. 

Der Conflict der Schweiz mit der italieniſchen Re⸗ 
gierung wegen der Teſſiner Bisthums angelegenheit 
iſt noch lange nicht beigelegt. Erſt vor Kurzem hat 
der Bundesrath aus Turin eine neue Auflage der Ca⸗ 
vour'ſchen Drohnote vom 20. November 1860 erhal⸗ 
ten, welche nach der Revocatſon im vorigen Jahre 
kaum mehr zu erwarten war. Auf dieſe neue Note, 
welche in noch ſchärferem Tone gehalten iſt, hat der 
Bundesrath einſtweilen mit Einſendung eines Berich⸗ 
tes des Staatsrathes von Teſſin an den Geſandten 
in Turin zur Mittheilung an die dortige Regierung 
geantwortet, welcher Bericht die italieniſche Anklage 
unwiderlegbar als Verleumdung darthut. 

In Liſſabon hat man nach dem Pays keinen 
Glauben an den Beſtand des neuen Miniſteriums. 


Der Münchener Corre d A HERE 
merkt unter Anderm: ſpondent des „Moniteur“ be⸗ 


meikſamkeit der däniſchen 
wendigkeit gelenkt, endlich 
Soncefjion dem Streite ein Ende zu machen, deſſen 
Verlängerung der Wohlfahrt Dänemarks ſchade und 


Die Großmächte haͤtten die Auf⸗ 
gierung auf die Noth⸗ 
rgend eine wichtige 


gleichzeitig die cutopäiſchen Mächte ermüde und beun⸗ 
ruhige. Es wäre ſehr bedauerlich, wenn dieſer Streit 
aufs Neue ein Gegenſtand der Berathung im Bun: 
destag würde, welcher bei der gegenwärtigen Stimmung 
der Gemüther in Deutſchland ſich vielleicht genöthigt 
ichen könnte, Maßregeln der Strenge anzuordnen, die 
ihm widerſtreben und die er fo viel als möglich ver⸗ 
meiden möchte. N 

Aus Bukareſt erfährt die „Kronſt. Zeitung“, 
daß man neuerdings einer Verſchwörung gegen den 
Fürſten Couſa auf die Spur gekommen ſei. Gegen 


60 Verhaftungen haben dieſet Tage ſtattgefunden. 
Doppelte Militärpatrouillen find fortwährend auf den 


Straßen. 

In Teneriffa find ein franzöſiſcher Xvifo, 
zwei Dampf⸗Fregatten und ein Linienſchiff mit Trup⸗ 
pen und Kriegsmaterial, die für Mexico beſt amt find, 
angekommen. In wenigen Tagen ſollen drei ſgani⸗ 
(he Schrauben- Fregatten zur Verſtärkung des mexi⸗ 


kaniſchen Geſchwaders abgehen. 


Aus Alexandrien wird vom 1. d. M. telegra⸗ 


phiſch gemeldet, daß der Prinz von Wales dort ange⸗ 
kommen iſt und ſofort die Fahrt auf dem Nil nach 
Oberegypten angetreten hat. Der Aufenthalt in Egyp⸗ 


ten dürfte einen Monat dauern. 

Das ſchadhafte Kabel zwiſchen Suez und der 
Inſel Jubal (eine Strecke von 200 engl. Meilen) 
ft, wie verlautet, mit beſtem Erfolg ausgebeſſert wor: 
den, ſo daß eine directe Telegraphenverbindung zwi⸗ 
ſchen der letztgenannten Inſel und England demraächſt 
eröff et werden dürfte. 


großen Brände wurden nicht mehr gefürchtet ſeit det 
Gründung einer äußerſt thaͤtigen und wachſamen Feuer⸗ 
wehr. Brach eine Feuers brunſt aus, fo wurde allerdings 
des ergriffene Haus zuverläſſig vernichtet, aber nicht 
vom Feuer, ſondern von den Waſſerfluthen, womit die 
Spritzen es überſchwemmten. Die meiſten Häuſer ſind 
jedoch immer noch Holzbauten und etliche davon beweg⸗ 
lich. Man begegnet daher häufig ſolchen wandernden 
Gebäuden, die auf großen Wagen mit ſtarken Rädern 
ſtehen und fortbewegt werden. Die Sache iſt ſo etwas 
gewöhnliches geworden daß man bisweilen die Bewoh⸗ 
ner in dem unſteten Hauſe bei ihrer Tagesarbeit be⸗ 
ſchäftigt ſieht. Auch in die Hohe werden bisweilen die 
Häufer geboben, wie ja auch ganz Chicago ein höhe: 
res Niveau bekommen hat. So mußte ſich eines der 
größten Gaſthäuſer der Stadt während mehrerer Tage 
einem ſolchen Elevationswechſel unterziehen, wurde aber 
nichtsdeſtoweniger bewohnt und beſucht als ob es feſt 
gemauert geſtanden hätte. An monumentalen Gebäu⸗ 
den wird die Weltſtadt jährlich reicher. Gegen 40 Kir⸗ 
chen und Capellen, darunter etliche im gothiſchen Styl 
und mit hohen Thürmen, zieren bereits San Francisco. 
Zu den Paläſten gehört auch die Poſt, das Zollamt, 
das Rathhaus und das Maxrinehoſpital. Das Haus, 
wo der reiche Bankier Wells Fargo ſeine Comptoire 
aufgeſchlagen hat, gleicht einem europäifchen Miniſte⸗ 
rialgebäude. Es ift aus Granit erbaut der von, China 
herübergeſchafft werden mußte, und entſtand in einer 


. 


Verhandlungen des Beichsrathts. 
Wien, 5. März. 


Im Herrenhauſe hat die betreffende Commiſ⸗ 
ſion ihre Berathungen über das Lehensgeſetz gt 
ſchloſſen. Der Bericht darüber dürfte bereits in der 
nächſten Sitzung erſtattet werden. Auch die Bera⸗ 
thungen über die Novelle zum Strafgeſetze haben in 
der juridiſchen Commiſſion des Herrenhauſes begonnen. 

Die geſtrige Plenarſitzung des Finanzausſſchuſſes 
war dem Budget des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten gewidmet, zu deſſen Vertretung Graf 
Rechberg ſelbſt erſchienen war. Nach der „Preſſe“ 
hätte der Ausſchuß, ungeachtet des dagegen erhobenen 
lebhaften Widerſpruchs Seitens des Miniſters, beſchloſ⸗ 
ſen, von den Functionszulagen des kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchafters in Rom, Baron Bach, den Betrag von 
20.000 fl. zu ſtreichen. Die dritte Section des Fi⸗ 
nanzausſchuſſes hielt geſtern Abends eine Sitzung, in 
welcher Herr Auguſt Zang und Herr Karl von Mayer 
als Experten über die Bankfrage gehört wurden. Das 
mit der Bank getroffene Uebereinkommen hat der Fi⸗ 
nanzminiſter v. Plener bis jetzt auch dem Aus ſſchuß 
nicht mitgetheilt, ſondern dürfte die Bankvorlage in 
der nächſten Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes ein⸗ 
bringen. 

Anläglis der in den Zeitungen erwähnten Gerüchte 
über die beabſichtigte Abkürzung der Budgetdebatte 
und Reichsraths⸗Seſſion haben die Miniſter im 
Ausſchuſſe heute die beruhigendſten Erklärungen gege⸗ 
ben und verſichert, daß ſie keineswegs daran denken, 
durch einen parlamentariſchen Gewaltact die Debatte 
über die Finanzvorlagen im Reichsrath zu unterdrücken, 
ſondern vielmehr der Verhandlung ruhig ihren Lauf 
laſſen werden. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 5. März. Die Abre fe Sr. Majeſtät des 
Kaiſers zum Beſuche der Kaiſerin in Venedig wird 
nach den bisherigen Anordnungen zwiſchen Freitag den 
7. und Montag den 10. d. erfolgen. Wie es heißt, 
wird Se. Maj. der Kaiſer diesmal nur kurze Zeit in 
Venedig verbleiben. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben geſtern Abend ½10 
Uhr den FM. Fürſten Windiſchgrätz, in deſſen Be⸗ 
finden noch keine Erleichterung eingetreten iſt, mit einem 
Beſuch zu beglücken geruht. 

Ueber das Befinden Sr. Durchlaucht des FM. 
Fürſten Windiſchgrätz liegt heute folgendes Bulle: 
tin vor: Se. Durchlaucht mußte auch die verfloſſene 
Nacht des Athemmangels wegen außerhalb des Bettes 
zubringen. Der Kraͤſtezuſtand hat ſich ſeit geſtern 
nicht gebeſſert. £ 

In dem Befinden des Herrn Dr. Heinrich Laube 
hat ſich nach einer ſchlaflos zugebrachten Nacht eine 
merkliche Verſchlimmerung gezeigt. (Im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages hat die eingetretene Verſchlimmerung im 
Befinden des Herrn Dr. Laube wieder nachgelaſſen). 

Geſtern wurde der Reichsrathsabgeordnete für den 
Landbezirk Hohenmauth in Böhmen, Hr. Franz Sche⸗ 
bek, mit den Sterbeſacramenten verſehen. 


Zeit wo der Toglohn noch übertrieben hoch ſtand, man 
rechne daher im Stillen was es gekoſtet haben mag. 

Im Jahre 1848 war San Francisco ein vernach⸗ 
läſſigter Winkel, deſſen Name Verba Buena andeutete 
daß man gutes Futter in der Nähe finde. Das Gold 
hat, wie durch Berührung mit einem Zauberſtab, ane 
Stadt von 80,000 Köpfen erſchaffen. Das Gold 2 
der Herenmeifter, aber da feine Schöpfungen Ber Ei 
lich find, fo beruht das dauernde Gedeihen, 55 201 
cisco's auf der Fruchtbarkeit des Hinterland) . Statt 
der Trefflichkeit feines Hafens. Die Aust Be 
befigen etliche Kilometer Entwicklung, un eg u 
verſchiedenen Punkten fo weit in die art u 2. 
die Klipper vom hoͤchſten Konnengeht 5 eben 
anlegen können. Das Gold ſelbſt jr Sa und mebr 
auf die Hauptrolle zu ſpielen, di . n Francisco 
tauſchen bereits alle Länder der N ee ihre Producte 
gegen das Getreide, Mebl, . die Häute und 
das Queckſilber Galiforniend aus. Mit den Sandwich⸗ 
Inſeln, mit Tahiti, Auſtralien, Japan und China be⸗ 
ſteht ein emſiger Handel. Kurz das Leben auf dem 
bisher ſo fillen Stean hat begonnen, und in San 
Francisco begegnen ſich die beiden äußerſten Ränder 
der Erdveſte. = 

Unfer Touriſt hatte ſich den Californier in rothem 
Saribaldibemd, mit dem Sombrero auf dem Kopf, in 
hoben Stiefeln, im Gürtel Dolchmeſſer und Drebpiftole 
vorgeſtellt, er fand ſtatt deſſen nur das raſirte Europa, 


adreſſe an Roggenbach in Karlsruhe fand Annahme, 
ebenſo ein Antrag auf Veranſtaltung einer Feier des 
hundertſten Geburtstages Fichtes. Dr. Heyner aus 
Leipzig und Reuß aus Nürnberg conſtatirten aus ihrer 
Heimath Sympathien für Preußen. Die auftretenden 
Redner ſprachen ſich ſämmtlich für Feſthalten eines eins 
heitlichen Bundesſtaates mit Centralgewalt und Par⸗ 
lament unter Führung Preußens aus. 

In der Sitzung des Herrenhauſes vom 4. d. 
beantwortete Graf Schwerin die Radziwillſche Inter⸗ 
pellation wegen der Poſener Landſchaft dahin, daß die alte 
Landſchaft nicht wieder werde eröffnet werden. Für den 
Entwurf zur Gründung einer vereinigten Landſchaft, 
welcher der Regierung vorliege, ſei noch eine weitere Er: 
wägung nöthig. Wenn mit einem Bürgerkrieg gedroht 
werde, ſo werde die Regierung wiſſen, wie die aus 
Parteileidenſchaft entſtandene Aufregung niederzuſchla— 
gen ſei. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
4. d. brachte der Miniſter Graf Schwerin den Ent⸗ 
wurf eines neuen Paßgeſetzes ein. Nach demſelben 
wird der Paßzwang für das Inland und Ausland auf— 
gehoben. Das Recht auf Päſſe wird indeß vorbehal⸗ 
ten. Darauf wurde der Hoverbeckſche Geſetzentwurf 
wegen Aufhebung der Wuchergeſetze mit 273 gegen 
78 Stimmen angenommen. 

Der „Elberfelder Zeitung“ wird aus Berlin ge: 
ſchrieben: „Seit Kurzem unterhält man ſich mit Bes 
ſorgniß von Mobilmachungs-Gerüchten. Dieſe Gerüchte 
ſind völlig unbegründet. Dagegen ſind in Beziehung 
auf die Berliner Garniſon etliche bemerkenswerthe An⸗ 
ordnungen getroffen worden. Dazu gehört, daß in den 
Caſernen wieder, wie früher ſchon einmal, ein Kaſten 
mit ſcharfen Patronen in Bereitſchaft gehalten wird, 
und daß die Soldaten wiederum inftruirt worden find, 
keine Verſammlungen zu beſuchen und fi, wenn ir: 
gendwo Aufläufe eniſtehen, ſofort zurückzuziehen, wenn 
fie nicht im Dienſte find. Die Anlegung einer Tele: 
graphenleitung zwiſchen dem koͤnigl. Palais und den 
Caſernen und die Caſernirung von Truppen in das 
Gießhaus mit dieſen Maßnahmen in Verbindung zu 
bringen, überlaſſen wir unſeren Leſern. In den Caſer⸗ 
nen bringt man die Stellung und die eventuelle Auf— 
löſung des Abgeordnetenhauſes mit denſelben in Zu— 
ſammenhang — unſeres Erachtens freilich in durchaus 
unberechtigter Weiſe, da zwiſchen einer Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes und der Verwendung der Muni: 
tion eine gleich weite Kluft iſt, wie zwiſchen den Neu— 
wahlen und einem Staatsſtreich, an den unter der 
Regierung unſeres Königs ſicher nicht zu denken iſt.“ 

Der Herzog und die Herzogin von Coburg-Go⸗ 
tha ſind, der „Gothaer Zig.“ zufolge, am 2. d. nach 
einer bei ungünſtigem Wind zurückgelegten Fahrt glüd: 
lich in Korfu angekommen. 

Der frühere baſeriſche Kriegsminiſter, F8 M. v. 
Lüder, erlitt am 26. v. M. einen wiederholten Schlag⸗ 
anfall, in Folge deſſen er völlig bewußtlos darnieder⸗ 
liegt. 

—— badiſche Finanzminiſter während der Revo— 
lution, Gögg, weilt gegenwärtig in Karlsruhe, und 


hat an die Regierung die Bitte geſtellt, feinen bleiben— 

den Aufenthalt wieder im Lande nehmen zu dürfen. 

Man glaubt vielſeitig, daß die Regierung dieſen An: 

laß benutzen wird, um eine allgemeine Amneſtie für 

alle noch im Auslande befindlichen, wegen politiſcher 

Vergehen. Verurtheilten zu erlaſſen. 
Frankreich. 

Paris, 2. Marz. Der Prinz Napoleon hat ge: 
ſtern im Senate feine große Rede für das eine unge: 
theilte Italien gehalten, ohne daß er, wie am 22. 
Februar, von Anfang an durch ſyſtematiſche Störun— 
gen auf Schritt und Tritt gehemmt wurde. Nur La⸗ 
rochejacquelein zeigte auch dieſesmal wieder ſtarke Nei⸗ 
gung, durch giftige Einſchiebſel Scandal herbeizufüb⸗ 
ren; doch ließ der Prinz ſich nicht zu neuem Streit 
verlocken. Allerdings hat die Rede des Prinzen einen 
guten Theil ibrer politiſchen Bedeutung dadurch ver⸗ 
loren, daß der Miniſter Billaut ſich beeilte, unmittel⸗ 
bar nach derſelben die Erklärung abzugeben, „die Re⸗ 
gierung habe mit der Politik des Prinzen, was das 
unmittelbare Ziel derſelben betreffe, nichts gemein, ſie 
werde jedoch zu einer anderen Zeit ihre Anſicht in aus⸗ 
führlichſter Weiſe kund geben.“ Die Sitzung war mit 
einer Rede des Cardinals Donner eröffnet worden, der 
für vollſtändigſte Unabhängigkeit des Papſtes plaidirte, 
damit er vollkommen frei in geiſtlichen Angelegenheiten 


handeln könne; zugleich pries der Cardinal die römi⸗ 
ſche Curie, die, auf Gott und die Zeit rechnend, ſich 
weigere, auf irgend eine Bedingung ſich einzulaſſen. 
Der Senat nahm hierauf in einer Zwiſchenpauſe noch 
einen dringlichen Beſchluß an, indem er dem Miniſter 
des Innern einen Credit von zwei Millionen bewilligte, 
die zur Unterſtützung gemeinnütziger Communal⸗Arbei⸗ 
ten und zur Vertheilung an dir Wobhlthätigkeits⸗An⸗ 
ſtalten beſtimmt ſind. — Die halbofficiellen Blätter 
„Pays“ und „Conſtitutionnel“ leſen heute der Kammer 
ein wenig den Text. Sie meinen, Frankreich habe ſich 
ſeit zehn Jahren daran gewöhnt, daß der Kaiſer und 
die Kammer einig geweſen ſeien und die letztere die 
Vorſchläge des Erſteren immer gut geheißen habe. 
Beide Blätter, welche die Weigerung der Kammer 
Betreffs der Montauban⸗Dotation tief bedauern, hoffen, 
daß auch dieſes Mal dieſer Conflict, der dem Ka ſer 
ganz unerwartet gekommen ſei, dadurch, daß die Kam⸗ 
mer im letzten Augenblicke den Gefühlen ihrer Erge⸗ 
benheit für den Kaifer Rechnung trage, noch beigelegt 
werde. Zugleich geben dieſe Blätter noch zu verſtehen, 
daß hinter dem Berichte des Herrn von Touvenel ſich 
eine legitimiſtiſch⸗ clericale Intrigue verſtecke. — Der 
von 1848 her bekannte republkaniſche Sergeant Boi⸗ 
— iſt jetzt Oberſt in Dienſten der nordamerikaniſchen 
nion. 

Ein Umſtand, welchen alle Zeitungen mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen, der aber von mehreren Senato⸗ 
ren beſtätigt wurde, iſt, daß vorgeſtern Prinz Na⸗ 
poleon ſeine Antwort auf gewiſſe Anſpielungen des 
Marquis de Boiſſy von einem Manuſcript herunter las 
— ein Umſtand, worüber aus der competenteſten Quelle 
höchſt intereſſante Aufſchlüſſe mit, elhellt werden. Am 
Tage, an welchem Prinz Napolen in der Sitzung vom 
22. l. M. ſeine ſcharlachrothe Rede hielt, war des 


Geſtern ſind zwei k. k. bevollmächtigte Ingenieure 
in das ſchweizeriſch⸗öͤſterreichiſche Rheinthalgebiel 
abgegangen, um dasſelbe zu unterſuchen und ſodann 
ihr Gutachten bezüglich der Verhandlungen abzugeben, 
welche von Seite der Cantonalverwaltung St. Gallen 
mit der Statthalterei zu Innsbruck in Betreff der 
Rheincorrection und Regelung der Rheinmündung in 
den Bodenſee ſeit Kurzem erneuert im Gange ſind. 

Das bereits erwähnte Rundſchreiben des Stattbal⸗ 
ters in Ungarn betreffs der Beamten wurde durch 
die vielfach auftauchenden Beſorgniſſe übe: deren ſchwan⸗ 
kende Stellung, wenn das Proviforium aufhören ſollte, 
veranlaßt. Der Statthalter erklärt, daß die jetzige Re⸗ 
gierungsorganiſation ſo lange vollſtändig aufrecht ge: 
halten werden wird, bis die Aufregung beſchwichtigt, 
die Ordnung wiederhergeſtellt und die Verwaltung und 
Rechtspflege in die richtige Bahn gelenkt, reſpective bis 
die ſtaats rechtlichen Fragen auf dem Landtag in's Reine 
gebracht und die Organiſation der Comitate geregelt 
ſein werden. Se. Exc. verſprach ferner für die künftige 
Stellung jener Beamten, die ſich durch Treue, Energie 
und Fleiß auszeichnen, ſorgen und über die Aufrecht— 
haltung des Anſehens der Beamten wachen zu wollen, 
zu welchem Zwecke er a. h. Orts eine Repräfentation 
unterbreitet habe, deren günſtige Erledigung nächſtens 
zu erwarten ſei. 

Aus Klauſenburg, 22. Februar, ſchreibt man 
der „Kronſtädter Ztg.“: „Die Conſcription der Wähler 
zur Wahl der Landtags deputirten iſt überall beendet, 
und faſt alle Behörden haben die Verzeichniſſe der ho⸗ 
hen Landesſtelle bereits eingeſendet, und es unterliegt 
keinem Zweifel, daß ein ſiebenbürgiſcher Landtag ein⸗ 
berufen wird. — Die Recrutirungsarbeiten ſind eben⸗ 
falls beendigt; Reclamationsgeſuche ſollen maſſenhaft 
eingelaufen ſein. Von Seiten des Civils ſollen der 
Aſſentcommiſſion in einigen Comitaten diſponible Be⸗ 
zirksvorſteher als Mitglieder zugewieſen ſein.“ 

Der Redacteur des „Giornale die Verona“ Pes 
rego, erwidert heute dem Prinzen Napoleon, daß er 
keineswegs, wie dieſer Bourqueney gegenüber fo kate⸗ 
goriſch behauptete, in einer Caſematte neben dem Gou— 
verneur wohnte, ſondern in einem Haufe mit Garten 
in der Porta Vescovo; daß auch die Generale, Gou— 
verneure und Commandanten im Venetianiſchen gar 
nicht nöthig haben in Caſematten zu hauſen und keine 
Zeit, ſich mit Journaliſten abzugeben; daß er ferner 
keine Schildwache habe noch bedürfe, wie etwa der veib⸗ 
journaliſt des Prinzen, About, und daß er endlich nur 
von ſolchen Leuten Belehrungen in Sachen des Muths 
und der Ehre annehme, die im Rufe ſtehen, dieſelben 
ſelber zu beſitzen. Der Redacteur dieſes Blattes zeigt 
an, daß ihm aus Paris ein Packet mit mehr als 200 
Viſitkarten zugeſchickt worden iſt. Der Poſtſtempel er⸗ 
gibt, daß das Packet am Tage nach jener Senatsſitzung 
abgegangen iſt, in welcher Prinz Napoleon in ſeiner 
Rede auch das „G. di Verona“ citirt hat. 

Deutſchland. 

Urber die kurheſſiſche Frage ſchreibt man, wie 
bereits telegr. erwähnt, dem „Dresd. J.“ aus Wien: 
Am 1. d. hat das öſterreichiſche Cabinet die letz⸗ 
ten preußiſchen Vorſchlaͤge, worin Graf Bernſtorff 
den öſterreichiſchen Anſchauungen über die Unthunlich— 
keit einer directen Anempfehlung der Wahlordnung von 
1849 ſich möglichſt genähert hat, angenommen. 
Beide Cabinete ſtellen einen gemeinſamen Antrag am 
Bunde, der möglicher Weiſe ſchon in der nächſten 
Sitzung der Bundesverſammlung eingebracht wird und 
deſſen Annahme vollkommen geſichert iſt. Ein unmittel⸗ 
barer Schritt in Kaſſel wird unter dieſen Umſtänden 
unterbleiben, dort vird aber wohl eine Miniſterkriſis 
unvermeidlich fein. Nur Herr von God d äus dürfte 
im Amte bleiben und ein neues Miniſterium zu bilden 
haben. (Wie wir hören, hat fi das öſterreichiſche Ca⸗ 
binet genau der preußiſchen Auffaſſung angeſchloſſen, 
weshalb mit Recht angenommen werden darf, daß der 
zu erwartende Antrag der beiden Großmächte beim 
Bundes tage auf Herſtellung der Verfaſſung von 1831, 
unter Entfernung der bundeswidrigen Beſtimmungen, 
aus gehen wird.) 

In Berlin hat am 9. d. Abends im Kroll'ſchen 
Locale eine aus ungefaͤhr 2500 Mitgliedern beſtehende 
Verſammlung des „deutſchen Nation alvereins“ 
ſtattgefunden. Bennigſen führte den Vorſitz. Die vom 
Nationalvereinsausſchuß vorgeſchlagene Anſprache wurde 
nach einer Rede von Metz aus Darmſtadt einſtimmig 
angenommen; ein Antrag auf Erlaſſung einer Dank— 


non, nous ne nous entendons pas.“ Dieſe 


res der Kaiſerin antworten als daß Prinz Napoleon 
über das Erbrecht ſich fo ausfelaffen habe wie kaum 
Ledru Rollin oder Louis Blanc es würden gethan ha- 
ben. Die Kaiſerin verlangte ſofort: der Prinz ſolle 
vom Kaiſer angehalten werden öffentlich vor dem Se— 


compte-rendu der Sitzung vom 22. bereits zur Ein⸗ 


Perſigny beabſichtigte, um die Eigenliebe des Prinzen 
Napoleon zu ſchonen. Nur wurde in dem beireffenden 
Sitzungsberichte des „Moniteur“ die incriminirte Stelle 
weſentlich gemildert, indem man darin dem Redner, 
ſtatt der vom „Conſtitutionnel“ und allen übrigen 
Morgenblättern gemeldeten Ausdrücke, folgende Worte 
in den Mund legte; „Si vous entendez par béré- 
dité nouvelle que le souverain doit etre toujours 
à la tete du pays et de ses instincts genereux, 
nous sommes d'accord; sans cela, non.“ Die Kai⸗ 
ſerin war natürlich damit nicht zufrieden geſtellt. Man 
ergriff alſo die vom Marquis de Boiſſy gemachten An: 


ainde et la branche cadette, um dem Prinzen Na: 
poleon eine Rücknahme durch den Kaiſer ſelbſt in die 
Feder zu dictiren damit dieſelbe ganz die Form und 


in geröriger Art zurückzuweiſen. 


Abends große Hoftafel in den Zuilerien, wozu meh⸗ 
rere Senatoren geladen waren. Die Kaiſerin erfun: 
digte ſich bei denſelben mit ſichtbarer Aufregung: ob 
es wahr ſei, daß Prinz Napoleon in einer Stelle fei: 
ner Rede das Erbrecht des kal erlichen Prinzen ange 
taſtet habe. Laut dem „Conſtitutjonnel“ vom 23. hatte 
namlich Prinz Napoleon geſagt: Si vous entendez 
que Thérédité ne constitue un droit pour l’heri- 
tier au tröne que dans le cas ou il est à la tete 
des idées du progres, nous sommes d'accord, si 


Worte find dem amtlichen compte - rendu ent- 
lehnt, welcher ſeitens des Secretariats des Senats 
ſaͤmmtlichen Blättern zugeſchickt wird. Die zur Hofe 
tafel gezogenen Senatoren konnten daher nichts ande— 


nat deßhalb jene Worte zurückzunehmen. Da der 


rückung den Morgenblättern zugeſchickt worden war, 
ließ ſich die Sache nicht mehr vertuſchen, wie es Graf 


ſpielungen auf den Zwieſpalt zwiſchen la branche 


die Tragweite hätte, welche die Kalſerin verlangte. 
Sicherem Vernehmen nach erhielt Hr. Billault zugleich 
vom Kaiſer den poſitiven Befehl auch die maßloſen 
Angriffe des Prinzen Napoleon gegen Oeſterreich bei 
den heute beginnenden Special-Debatten über Italien, 


Ernſt Renan hat folgendes Schreiben an den „Con— 
ſtitutſonnel“ gerichtet, das, nachdem es bereits geſtern 
von den Abendblättern gebracht worden war, erſt heute 
vom „Conſtitutionnel“ veröffentlicht wird. „Paris, 
den 28. Februar. Herr Redacteur! Sie fagen in Ih: 


rer heutigen Nummer, „daß ich mich bei Uebernahme 
des Lehrſtuhls der hebräſſchen Sprache am College de 
France auf Ehrenwort verbindlich gemacht habe, aus 
dem mir vom Herrn Unterrichtsmin ſter vorgeſchriebenen 
Programm, das in dem meiner Ernennung beigegebe— 
nen Bericht enthalten geweſen ſei, nicht heraus zutreten. 
Dieſe Behauptung, Herr Redacteur, iſt vollſtändig er⸗ 
ſonnen.“ Der Herr Unterrichtsminiſter kannte zu gut 
die Pflichten einer liberalen Regierung, um mir Be: 
dingungen aufzuerlegen; er kannte meinen Character 
zu gut, um zu glauben, daß ich ſolche annehmen könnte. 
Der Bericht des Herrn Unterrichtsminiſters, welcher 
meine Ernennun begleitete, wurde mir nicht vor feis 
ner Veröffentlichung im „Moniteur“ mitgetheilt. Ich halte 
die Ehre, eine Unterredung mit dem Hrn. Miniſter zu haben, 
in welcher wir uns darüber einigten, daß der Lehrſtuhl 
der hebräiſchen, chaldäiſchen und ſyriſchen Sprache am 
Collège de France ein wiſſenſchaftlicher und nicht ein 
theologifcher Lehrſtuhl fei. Da der Herr Miniſter den 
Wunſch äußerte, dieſen Gedanken zur Grundlage eines 
Berichts an den Kaiſer zu machen, fo kam man über⸗ 
ein, daß ich ihm die zu einem ſolchen Bericht paſſende 
Redaction vorſchlagen würde. Meine Redaction ift wer 
ſentlich von derjenigen verſchieden, welche der Herr Mi⸗ 
niſter glaubte vorziehen zu müſſen. Die meinige behielt 
ſich ausschließlich das Recht für den Lehrer vor, alle 
religiöfen Fragen, welche der Kurſus mit ſich bringt, 
vom Standpuncte des Hiſtorikers, Literaten, Philolo⸗ 
gen und Gelehrten frei zu behandeln. Dieſe Redaction 
allein, mit der, wie ich behaupte, meine erſte Vorleſung 
vollkommen übereinſtimmt, bildete für mich ein perſön⸗ 
liche Verpflichtung. Genehmigen Sie ꝛc. Erneſt Renan.“ 

Die Verwerfung der Dotation Palikab durch die 
Commiſſion des geſetzgebenden Körperk iſt ein Ereig⸗ 
niß, aber fie bleiot ein Schlag ins Waſſer ohne die 
Beiſtimmulg des letzteren. Wie man aus Paris ſchreibt, 
fürchten die Unabhängigen im geſetzgebenden Körper 
beim Votum in öffentlicher Sitzung im Stich gelaſſen 
zu werden. Die Commiſſion ſcheint felber nicht ganz 
ohne Furcht vor dieſer Möglichkeit geweſen zu ſein, 
indem ſie mit Nachdruck in ihrem Berichte hervorge⸗ 
hoben, daß ſie mit 182 gegen 34 Stimmen ernannt 
worden ſei. Ueberdies wird Napolcon III. bei einiger 
Ueberlegung ſelber fühlen, daß der geſetzgebende Koͤr⸗ 
per dem Kaiſerreiche einen Dienſt leiſtet, wenn er ſeine 
Würd zu wahren ſucht, da eine Herabſetzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers auf die Nation und eben ſo gut 
auf das Staatsoberhaupt zurückfällt. Man legt dem 
Berichterſtatter Jouvenel ein gutes Wortſpiel in den 
Mund. Er ſoll zum Kaiſer geſagt haben: „Sire, 
la chambre vous suivra toujours avec plaisir sur le 
chemin de la gloire, mais il ne faudrait pas l'y caho- 
ter.“ (Pali-kaoter). (f. u. tel. Dep.) 


Die Straßentumulte, die in Paris am 27. Febr, 
in den Umgebungen des Odeon, des Luxembourg und 
vor der Wohnung des Prof. Renan ſtattgefunden und 
zu zahlreichen Verhaftungen und Haus durchſuchungen 
geführt haben, begannen am 28. wieder vor dem Ju⸗ 
ſtizpalaſte, wo Herr Berryer die — inzwiſchen verur— 
theilte — Redaction der „Union“ vertheidigte. Am 27. 
wurde auch der Verfaſſer der Broſchüre „Die Conſti⸗ 
tution und die Freiheit“ auf der Gaſſe verhaftet, nach 
einer Durchſuchung ſeiner Papiere jedoch wieder freige⸗ 
laſſen. Wie jetzt bekannt wird, ſind dem einſtim migen 
Beſchluſſe der Commiſſion, die Verwerfung der Dota⸗ 
tion Montauban zu beantragen, lebhafte aber erfolglos 
gebliebene Verhandlungen mit dem Miniſte: Baroche 
vorangegangen. 


Der Moniteur vom 3. d. zeigt an, daß Angeſichts 
der ſtrafbaren Umtriebe, welche die Jugend zu Kund⸗ 
gebungen in Bezug gehäſſiger Erdichtungen verleiten, 
der Miniſter des Innern dem Vicerector der Akademie 
kundgethan hat, daß diejenigen Zöglinge oder Studen⸗ 
ten, welche von nun an noch an einem Auflaufe Theil 
nehmen, ſofort von der Akademie von Paris ausge⸗ 
ſchloſſen und ihrer Immatriculation beraubt werden. 
Die Zahl der verhafteten Studenten belief ſich auf 80. 
Mit Ausnahme von vier, ſind ſie am Morgen darauf 
in Freiheit geſetzt worden. 

Das Paps bringt eine Depeſche aus Port Ven⸗ 
3 28. Febr., we cher zufolge die Dampffreyatte 
Gomer“ Officiere und Soldaten vom 62. und 29, 
Linienregiment, fo wie Abtheilungen vom 10. Artille- 
rieregiment an Bord genommen hat, welche Truppen 
für das römiſche Occupationscorps beſtimmt find, 


den kosmopolitiſchen Herrenkleiderſchnitt und die Cri⸗ 
noline wieder. Nur in dem Ghinefenviertel iſt noch 
alles national geblieben, und dort iſt es erlaubt ſich 
nach Canton verſetzt zu fühlen. An den Schildern ſieht 
man die Hühnerfüße chineſiſcher Schriftzeichen wie auf 
ächten Theebüchſen. Die Straßen hallen wieder von 
unverſtändlichem Geſchrei. Drei goldene Kugeln zeigen, 
wie im Reich der Mitte, die Leſhhäuſer an, und des 
Abends fehlt es nicht an Papierlaternen. Die Ameri⸗ 
kaner haben in einer jovialen Stunde den Chineſen 
den Namen John gegeben und auf dieſen hören jetzt 
die betriebſamen Aſiaten. In feierlicher Sprache jedoch 
werden die Chineſen jetzt gewöhnlich die „Himmliſchen“ 
(celestials) genannt, natürlich nicht ohne Hohn, denn 
der Amerikaner gibt ihnen bei jeder Gelegenheit ſeinen 
Haß und feine Verachtung zu erkennen. Von den 
80,000 Einwohnern der Stadt geboren 50,000 dem 
männlichen Geſchlecht und der weißen Race an, 25,000 
fallen auf das weibliche Geſchlecht, und den Reſt bil⸗ 
den 4 — 5000 Himmliſche und 1500 — 2000 Neger. 
Das Mißverhältniß der Geſchlechter iſt noch immer 
ſehr groß, und nimmt binnenwärts im Quadrat der 
Entfernung auf ein Drittel, ein Viertel, und bis zu 
verſchwindenden Bruchtheilen ab. Die Rückwirkung 
dieſes Zuſtandes zeigte ſich bei einer Geſellſchaft, zu 
welcher unſer Touriſt eingeladen wurde, und wo die 
Dame vom Hauſe ihr Geſchlecht allein vertreten mußte. 
Bei dieſe. Gelegenheit machte der Franzoſe die Ent⸗ 


deckung daß der californiſche Los Angeles⸗Champagner |in ein Gefäß ſchöpft und über das Erdreich gießt, bis 
dem Aten komsficen faſt nichts nachgibt, was für zuletzt das ſchwerere Gold zu Boden ſinkt und der 
den Weinbau in Californien von großer Wichtigkeit werthloſe Sand weggeſpuült iſt. Die Wäſcher find 
ſein muß. jegt ſehr vergnügt wean fie im Tage zwei Dollars 

Nach etlichen Wochen Aufenthalt begab ſich Herr (5 fl.) gewinnen, denn die Zeiten wo man eine Unze 
Simonin landeinwärts nach dem Schauplatz der Gold⸗(50 fl.) noch erwarb, ſind eben ſo verſchwunden wie 
wäſcher. Vom „goldenen Thor“ fährt man mit den] die gelegentlichen Funde von Goldklumpen. Die ärme⸗ 
Dampfern in ein zweites geräumiges Waſſerbecken, den ren Golderden waſchen jetzt nur noch die Chineſen aus 
Golf von San Pablo, der von ſteilen Bergen bis zu] die ſich auch faſt allein noch der „Wiege“ bedienen. 
4000, Höhe eingeſchloſſen, einiger Aehnlichkeit mit ei. Von Stockton erreichte man in 16 Diligenceſtun⸗ 
nem Schwe zer ⸗See ſich ſchmeichelt. Stockton mit] den Coulterville, fo geheißen nach dem Städterbauer 
10: — 12,000 Einwohnern, am ſüdlichen Ende des] Coulter, einem Gaſtwirih und reichen Landbeſitzer. Die 
Golfes gelegen wo der San Joaquin mündet, und Fahrt dorthin verlief ohne Abenteuer, dem Californien 
von wo die größten Getreideverſchiffungen abgehen, war iſt ganz nüchtern geworden und hat feinen ehemaligen 
für unſern Reiſenden der Landungsplatz. Nach Stock⸗ criminaliſtiſchen Flor gänzlich eingebüßt. Wenn ſich 
ton hat der Staat fein Irrenhaus verlegt, welches reich] die guten Leute jegt noch aufregen wollen, fo ängſti⸗ 
bevölkert iſt, theils von Säuferwahnſinnigen, theils von] gen fie ſich mit Erzählungen von Klapperſchlangen, vor 
Tobſüchtigen, die in der Regel in Folge von Glücks⸗ welchen Reptilien jedoch kein Goldwaſcher die geringſte 
wechſeln mit dem Vermögen auch fo viel Verſtand vers [Furcht hat, Dank feinen hohen Waſſerſtiefeln durch 
loren als fie vorher beſaßen. Von Stockton aus bez welche kein Giftzahn hindurchdringt, oder man berichtet 
flieg der Reiſende eine neunſitzige „Stage“ (Eilwagen)]haarſträubende Dinge von der Pedra oder Gifteiche. 
die nach der Stadt Sonora (Tuolumne Cy.) ging.] So mußte fi der Franzoſe erzählen laſſen daß beſon⸗ 
Unterwegs bekam er auch die erſten Goldwäſcher zu ders empfindliche Perſonen ſchon vergiftet würden wenn 
ſehen. Es waren Chineſen die ſich des „Rocker“ oder|fie den Strauch nur anjähen. Es ſei kürzlich vor⸗ 
beſſer der „Craddle“ zum Reinigen des Sandes bes gekommen daß der Wind den Giftſtaub über eine 
dienten. Wie der Name beſagt iſt das Werkzeug eine] Stadt verbreitet habe und in Folge deſſen eine neue 
Wiege, welche mit der einen Hand in Bewegung gefebt | Seuche ausgebrochen ſei. Gewiſſenhafte Erzähler ſetz⸗ 
wird, während der Goldwäſcher mit der andern Waſſer] ten dann freilich hinzu daß es auch Leute gäbe die aus 


Prahlerei die Blätter der Gifteiche in der Hand zer⸗ 
drückten. 

In Coulterville fand der Reiſende Aufnahme bei 
einem Landsmann in einer californiſchen „Hütte.“ Die 
Hütte war aber ein kleines Landbaus, dem es nicht 
an europäiſchem Luxus und Bequemli bkeiten fehlte. 
Das junge Ehepaar welches es bewohnte, genoß die 
Bevorzugung eine franzöſiſche Magd zu beſitzen, was 
bei der Spärlichkeit der weiblichen Bevölkerung zu den 
ſeltenen Ausnahmen gehörte. Dem Fremden räumte 
man ein kleines Zimmer ein, deſſen Thüre ſich nach 
dem Freien öffnete, zu ſeiner Betroffenheit fand er 
aber daß es gar nicht verſchloſſen werden konnte. Spä⸗ 
ter ſah er aber ein daß Schloß und Riegel zu den über⸗ 
flüſſigen Dingen in Californien gehören. Die Schwelle 
jeeds Hauſes iſt geheiligt, und Niemand darf ohne 
Einladung des Eigenthümers wagen einzutreten, denn 
ohne dieſe würde er ſich aussetzen, mit einer Kugel 
empfangen zu werden, und wollte er gar einen Raub 
oder Diebſtahl verüben, ſo ſiele er den Nachbarn in 
die Hände, die ihn an den nächſten Baum hängen 
würden, denn alle ſtehen ein für die Sicherheit des 
Einzelnen und feiner Behauſung. Californien hat ber 
reits ſein „goldenes“ Zeitalter hinter ſich, das goldene 
Zeitalter nämlich für Landſtreicher und Verbrecher, 
überall herrſcht nur der Erwerbstrieb und fleißiges 
Schaffen. In kurzer Zeit iſt daher das Land zu einem 
Muſter der Geſittung geworden, da aber bekanntlich 


welche gegen Verpfändung des Oelwaldes von Sa— 


or 


Italien. f 

Der Prinz von Capua befindet ſich noch immer 
in Turin, um ſeine Güter und die ihm von ſeinem 
Bruder ausgeſetzte Apanage zu erheben, es ſollen ihm 
indeß nur die erſten garantirt worden ſein. 

Am 14. Februar, dem Jahrestag der Ankunft 
des Königs Franz und ſeiner Gemahlin in Ro m, 
wurde Seiner Majeſtät eine mit einer großen An⸗ 
zahl Unterſchriften verſehene Adreſſe mit der Ueber— 
ſchrift: „An Se. Majeſtät Franz II., König beider 
Sicilien“, überreicht. Die Adreſſe ſpricht die Empfin⸗ 
dungen der aufrichtigſten Verehrung und des Dankes 
afür aus, daß der König Rom und keine andere 
Stadt zum Afyl gewählt habe. 

Rußland. 

Der amtliche Warſchauer „Oziennik“ zählt ſechs 
Nachrichten auf, die der Krakauer „Czas“ gebracht 
at, und bezeichnet fie alle als unwahr, darunter auch 
de, daß General Lüders dem Erzbiſchof Felinski nicht 
geſtatte, direct an den Kaiſer zu telegraphiren. Dis 
„Amtsblatt“ verſichert, daß der Statthalter nie in der 
Lage gekommen iſt, ſich einem ſolchen Begehren zu 


widerſetzen. 1 
Turkei. 
Nach Berichten der „Köln. 3.“ ſind zwiſchen der 
griechiſchen Gemeinde und dem Patriarchen in Kon⸗ 
antinopel die üblichen Streitigkeiten wieder ein⸗ 
mal ausgebrochen und haben zu den gewöhnlichen ärger⸗ 
lichen Auftritten geführt; während der Sitzung der 
pnode wurde der Patriarch von einigen Erzbiſchöfen 
als ein „unverſchämte“ Betrüger“ bezeichnet, ſo daß er 
das Sitzungslocal verlaſſen und ſich klagend an die 
Pforte gewandt hat. 


Griechenland. 

Der „K. Z.“ wird aus Athen, 22. Februar ge⸗ 
ſchrieben: Die zur Unterdrückung des Aufſtandes in 
auplia beſtimmten Truppen⸗Abtheilungen wurden ver⸗ 
gangenen Sonntag von Sr. Majeſtät dem Könige in 
zcorinth infpieirt und traten noch an demſelben Tage 
ihren Marſch nach der Provinz Argos an. Sie paflır- 
ten am 17. die Engpäſſe zwiſchen Korinth und Argos, 
ledoch erſt nah einigem Widerſtande von Seiten der 
aufſtändiſchen Bauern und zogen am 18. in Argos 
N, von wo aus die weiteren Operationen gegen Nau⸗ 
1a, den Heerd der Revolution, geleitet werden ſellen. 
Die Stärke der gegen die Rebellen entſendeten Trup⸗ 
Penmacht dürfte 3000 Mann incl. der angeworbenen 
reiwilligen, nicht überſteigen; doch iſt die Regierung 
emüht, in den bedrohten oder unruhigen Provinzen 
eine Art Landſturm zu bilden, zu welchem Zwecke einige 
der einflußreichſten Häuptlinge, auf welche die Regie⸗ 
rung zählen zu können glaubt, abgeſandt wurden: fo 
der General Mauromichalis nach Meſſenjen, Kolokotront 
nach Mantenea und Chatſchi-Petro nach Megara. Die 
nöthigen Geldmittel erhielt die Regierung der Bank, 


lona und den Mauth⸗Erträgniſſen im Piräcus, Syra 
und Patras derſelben die Summe von 2½ Millionen 
rachmen vorſchoß — ein Act, welcher ohne Zuſtim⸗ 
mung der drei Schutzmächte nicht wohl vollzogen wer⸗ 
en konnte — aber Noth kennt kein Gebot. Da übri⸗ 
gens der franzöſiſche Geſandte die Verpfändung der 
ationalgüter anrieth, fo ſcheint man England und 
ußland mit Anfragen nicht weiter behelligt zu haben. 
— Ueber die Vorgänge in und bei Nauplia, in Tri⸗ 
Polizza und Lakonlen nach Ankunft der Regierungs⸗ 
"uppen enthalten wir uns jedes Berichtes, da poſitive 
Nachrichten fehlen und die von der Regierung ver— 
entlichten fehr unklar find. Der Bürgerkrieg hat 
tbatſächlich begonnen, Blut fließt und der Ausgang iſt 
ei der allerorten herrſchenden gereizten Stimmung ſehr 
unſicher. Die Hauptſtadt iſt ruhig, ja, ſogar völlig 
lodt. Die Kaffeehäuſer ſind geſchloſſen, die Haupt⸗ 
ſtraßen militäriſch beſetzt, die Druckereien der Oppoſi⸗ 
lions-Journale durch Polizeimannſchaft bewacht. Außer: 
dem finden täglich Verhaftungen Statt und zwar ohne 
Alle Beachtung der Formen des Geſetzes, an deſſen 
telle proviſoriſch die Anordnungen der Militärgewalt 
getreten find. Die Univerfirät und das Gymnaſium 
find auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen worden; weitere 
Maßregeln find noch bevorſtehend. — Die Kammern 
der Abgeordneten votirten dieſer Tage die Steuergeſetze 
ohne allen Anſtand; ferner einen Geſetzvorſ plag, wel⸗ 
Ger fortan Militärperſonen ausſchließlich den Kiiegs⸗ 
gerichten unterſtellt, auch wenn dieſelben bei politiſchen 
ergehen im Vereine mit Bürgern handelten. 

* T——ͤ—é— — — 
das Paradies Dante's viel langweiliger iſt als feine 
Hole, ſo hat auch das heutige Californien an melo⸗ 
deematiſchen Reizen gegen das Californien zur Zeit 
N. „Vigilance⸗Committees,“ der berühmten e 
wein ne, außerordentlich verloren, und unſer 92 
uns ſeitenlang keine andere Zerſtreuung und e 
en 8 zu bieten, als die Beſchreibung der unbeque⸗ 
ch ülwagen und der Leiden der hin und her ge⸗ 
uf galten Poffagiere. Bei Coulkerville ſelbſt bezog er 
300 gauge Wochen eine kleine Blockhütte, die er für 
Anfiedter gekauft batte und die nur Raum für einen 
Thüre fig laß. Charakteriſtiſch war, daß auch ihre 
Sicherheit die "verwahren ließ und daß trotzdem die 
Mindeſte darunter dohners oder feiner Habe nichs das 

er litt, obgleich das Thal herauf und 

berab Wanderer aller“ Fobglei a 
zogen. Simonin behaupu onen und ſelbſt Indianer 
Mercedthal hätte ſcnegambifg eit 1 * 
turen noch überboten, und u Pt ſyriſche Tempera⸗ 
m f i ittag ſei das Ther- 

ometer (im Schatten 2 bis auf 400 R fi 
In den Zimmern krachen und berſten 8 3 
zen der Einband von Büchern krümmt f 
E ſchmelzen, die Butter wird flüſſig, und 
gegenflände, die der Sonne ausgeſetzt blieben, 
daß die Haut bei einer Berührung. Ein iſt es, 
dadudie Luft äußerſt trocken bleibt, fo daß die Hitze 
erträglich wird. Nachts dagegen findet, bei ei⸗ 


v = 
Glück erſen 


Um die Feſtung Nauplia mit Gewalt einzunehmen, 
mußten weitere Vorbereitungen getroffen und Kriegs: 
material dahin geſchafft werden. Man hoffte jedoch in 
Athen, daß es dazu nicht kommen, ſondern daß der 
gutgeſinnte Theil der Truppen in Nauplia die Ober⸗ 
hand gewinnen und die Feſtung capituliren werde. 
Die Rebellen ſind mit Waffen jeder Art, beſonders 
mit Geſchützen und Schießbedarf, ſehr gut verſehen, 
da Nauplia das Zeughaus und alle militäriſchen Werk⸗ 
fiätten in ſich ſchließt. Proviant und Waffen haben 
ſie, und da fortwährend Familien aus der Stadt flie⸗ 
hen und ſelbſt die Garniſon ſich durch tägliche Deſer⸗ 
tionen von Soldaten und Officieren vermindert, fo 
reicht der Bedarf wohl für langere Zeit aus. Wenn 
auch die königlichen Dampfer für Stadt und Feſtung 
von der Seeſeite her jede Communication verhindern, 
ſo kann doch in dunkler Nacht eine ſtille Barke die 
Stadt erreichen und Proviant bringen. Eine einzige 
große Fiſcherbarke beſaßen die Rebellen, die in Port 
Toulon, einem kleinen Hafen hinter der Feſtung Pa⸗ 
lamide, lag, und von einem königlichen Siff in Grund 
gebohrt wurde. 

Einem dem britiſchen Parlamente vorgelegten Aus- 
weiſe zufolge betraͤgt die noch rückſtändige Schuld 
Griechenlands an England 847,544 L. 16 S. 1 D., 
die rückſtändige Schuld Sardiniens 1.875,389 L. 18 
S. 6 O. 

Herr Ozerow, bisheriger Geſandter Rußlands 
am griechiſchen Hofe, iſt am 26. über Marſeille an ſei⸗ 
nen Beſtimmungsort Bern abgegangen. Der jetzige 
Vertreter Rußlands, Herr Plutow, überreichte am 25. 
Dinſtag ſeine Beglaubigungsſchreiben. — Der Geſandte 
der hohen Pforte, Fotiades Bey, iſt von Athen abbe: 
rufen und an deſſen Stelle kommt Zia Bey, welcher 
demnächſt hier eintreffen wird. 

Amerika. 

Ein Bericht der „Allg. Zig.“ aus New⸗Pork 
conſtatirt als Thalſache, daß die Miſſiſſippi-Mün⸗ 
dung durch die Bundesflotte hermetiſch geſchloſſen ſei, 
und nennt die Behauptung ſüdlicher Zeitungen, welche 
die Blokade als nicht effectiv darſtellen, unwahr. Da: 
bei wird vor den Nachrichten der wichtigſten Quelle 
amerikaniſcher Nachrichten — eines Telegraphenbu⸗ 
reau's in London gewarnt — das alle Erfolge des 
Bundes entweder verſchweige oder entſtelle und ver: 
kleinere. Die amerikaniſchen Zeitungen behaupten, daß 
die Seceſſioniſten mit dieſem Telegraphenbureau ſich 
verſtändigt haben. 

Der Erpräfident von Mexico, General Miramon 
(eben derſelbe, unter deſſen Regierung die bekannte Be⸗ 
raubung des engliſchen Geſandtſchafts hotels ſtattgefun⸗ 
den hatte) war am 21. Jan. unter falſchem Namen 
auf dem engliſchen Packetſchiff „Avon“ von Havannah 
nach Vera⸗ Cruz abgegangen. Der Admiralitätsagent 
hatte erklärt, daß er unmittelbar nach der Ankunft des 
Schiffes in Vera⸗Cruz (wo der Ex⸗Präſident ein Fahr⸗ 
zeug zu finden hoffte, das ihn an irgend einem Punkte 
der Küſte an's Land ſetzen könnte), dem Befehlshaber 
der engliſchen Flottenſtation die Anzeige machen werde, 
um die Verhaftung Miramon's zu veranlaſſen. Dies 
iſt auch geſchehen. 


——— ... 

——— —— 

Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 6. Marz. 

Wie die „abrager 3. meldet, hat das k. k. Staatsmini⸗ 
ſterium dem disponiblen Landesbaudirector in Krakau, Phil. Dr. 
Konrad Schenkel die Verſehung der durch die Penfionirung 
des kaiſerlichen Rathes Joſef Wachtel erledigten Stelle des Lanz 
desbaudirectors für Böhmen zu übertragen befunden. 

»An Stelle der ausgeloſten oder austretenden Comité⸗Mitglie⸗ 
der des Krakauer Agronomiſchen Vereins wurden erwählt 
die HH. Joſef Konopka, Julian Kirchmaier, Graf Adam 
Potocki, Graf Eduard Stadnicki (wie früher), Stan. Sta⸗ 
rowiejski, Felir Szlachtowski, Graf Ludwig Wodzicki 
(an Stelle dreier jetziger Reichsräthe). Die Wahl der in Folge 
des angenommenen Antrags H. Trzetieski's eingeſetzten Delega⸗ 
ten zum Lemberger Creditverein fiel auf die HH. Franz 
Trzecieski, Paul Popiel, Eduard Stadnicki. N 

Wie man dem „Czas“ aus Tarnow vom 3. d. schreibt, 
befinnden ſich mehr als zwanzig Dörfer bis jetzt unter Waſſer 
oder vielmehr unter Eis. Die durch die Weichſelüberſchwem⸗ 
mung bei Szezucin und Maniow vor einigen Wochen an⸗ 
gerichteten Verwuͤſtungen find ſchrecklich, das Elend dauert fort, 
alle Vorräthe an Lebensmitteln find von Waſſer und Eis be⸗ 
deckt. Die Leute bergen ſich bis jetzt au Böden oder find in 
anderen Dörfern zerſtreut. Die Winterſaat iſt zerſtört, zur Früh- 
lingsſaat fehlt es an Korn und Zugvieh. Die Eisſtauung auf 
meilenweiter Fläche droht mit neuem Unheil. Die Frauen Tar⸗ 
now's veranſtalten eine Collecte zur Unterſtützung der Unglückli⸗ 
chen, ſo wie bereits die nöthigen Schritte zur Erlangung des Regie⸗ 
rungsconſens für Einrichtung einer großen Gewinnſtlotterie 
geſchehen, an welcher das ganze Land theil zu nehmen hätte. In 


— — — ————— 


ingtonia 
Waſſerfälle 
uns bekannt 


ehen, ſelbſt die Bären und die weißen Fü t 
berfhmunden. Während zur Zeit — . 
pation Californien ein Land für Jager und Trapper 
geweſen war, find dieſe jetzt gänzlich vor den Gold⸗ 
wäſchern gewichen, ſetzen aber ihr Gewerbe noch in 
der Sierra Nevada mit großem Glück fort, ſo daß in 
den caliſorniſchen Städten ne ſteis zu Haben 
find, zumal die Galifornier Bärenſteaks für eine groß“ 
Leckerei halten. 
(Schluß folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 


. , 1 1 theilı 
„Aus dem Privasbriefe eines Freundes“ in Wien 
die „Allg. 81g.“ Folgendes mit: Ich ſitze ſeit drei Wochen an 


Breslau, 1. März. Die beu tigen reife find (für ei- 
nen preußiſchen u * i. über oe ind. Silber. 


groſchen — 5 kr. öſt. 


einem dem Elementarunglück gewidmeten Leitartikel erklärt die Re⸗ 
daction des „Czas“ daß ſobald im Sinne des (erwähnten) Be⸗ 
ſchluſſes der Generalverſammlung des Krakauer agronomiſchen 
Vereins ein Comité ad hoc ſich gebildet, fie bereit in, die 


genblicklichem Elend zu retten im Stande ſein werden, ſondern 
auch den Unglücklichen vermöge einer bedachtſamen Vertheilung 
der Einflüſſe für fpäter eine nachhaltige Hilfe zu geben, um das 
Volk vor Elend, Bettelei und Verlaſſung ihrer häuslichen Herde 
zu bewahren und zu neuem Beginn der Wirthſchaft mit Fruͤh⸗ 
lingsanfang zu verhelfen. 

Es liegen, ſchreibt die Lemberger Ztg.“, nunmehr die Be⸗ 
richte über die Feier des 26. Februar aus mehreren Städten 
Galiziens vor. Wo fie gehalten wurde, if fie eine abſolut 
freie Aeußerung der der Bevölkerung innewohnenden Gefühle, 


verfaſſung auch noch an vielen andern Orten hervorgetreten waͤ⸗ 
ren. Sie fand in Dulla, Wisniowezyk, Biala, Alt⸗Sandez, wo 
auch die Umgegend lebhafteſten Antheil nahm, in Limanowa, 
Grzymakew, Dolina, Grodek, Zölfiew, Mikokajcw (in beiden letz⸗ 
teren Orten auch in den gr. kath. Kirchen) und in Tarnopol in 
der röm. kath. Kirche, — in Turka, Sambor, Sadowawisznia, 
Uhncw, Kulikow, Kopyezyüte, Mosciefa, Przemyst, Lubaczow 
und Oleszyce, (in letztern Orten auch in den röm. kalh. Kirchen) 
in den griech. kath. Kirchen ſtatt. An fait allen dieſen Orten 
hielten die Iſraeliten ebenfalls feierliche Goltesdienſte. In vie⸗ 
len, im gr. kath. Gebiet liegenden Städten trug ſie ein feierli⸗ 
ches und herzliches Gepräge, die Umgegenden nahmen lebhaften 
Antheil oder celebrirten den Tag in ihren beſcheidenen Dorfkir⸗ 
chen; indeſſen thaten ſich auch einige röm. kath. Städtchen her⸗ 
vor, wie 9 Biaka, Dukla und Grodek. An einigen 
Orten weigerten ſich die befragten Geiſtlichen, indem ſie „keine 
Weiſung vom Conſiſtorium“ bekommen hätten, oder weil fie erſt 
die Früchte der Conſtitution abwarten wollten. Ob wohl dieſe 
Herren etwa eine „Weiſung vom Conſiſtorium“ bekommen ha⸗ 
ben, gewiſſe Lieder in ihren Kirchen fingen zu laſſen oder ger 
wiſſe Gottesdienſte zu halten? Der Vorſichtige, der auf die 
Früchte harren will, wird ſie erleben, doch iſt die Blüte auch 
einer Freude werth. 

»Die Stadtgemeinde von Kolomen hat aus Anlaß des 
erſten Jahrestages der Verſaſſung nachſtehende Adreſſe an den 
Staatsminiſter Ritter v. Schmerlin gerichtet; „Ew. Exzellenz! 
In dankbarer An rkennung der ſo vielfachen“ und fo großen 
Verdienſte für das Wohl des Staates und der Völker Oeſter⸗ 
reichs, die ſich Ew. Excellenz fo reichlich erworben haben, vor⸗ 
züglich auch der durch den allerhöchſten Gnadenakt Sr. Maſe⸗ 
ſtät alle Völker und weiten Lande des großen Geſammtöſterreichs 
umfaſſenden Verfaſſungsverleihung beehrt ſich auch die treue 
Stadt Kolomea am Jahrestage dieſer glorreichen Verleihung 
Ew. Ercellenz dieſe vollſte Vertrauensadreſſe ehrerbietigſt zu 
überreichen, wobet ſie Gott inſtändigſt bittet, feinen Segen über 
das geſammt⸗groß⸗öſterreichiſche Kaiſerthum zu verbreiten und 
Ew. Excellenz in dieſer jo ſchwierigen Arbeit mit feiner heiligen 
Gnade zu kräftigen, wobei wir unſere vollſte Zuneigung einem 
großen öſterreichiſchen Kaiſerthume und feiner Reichseinheit hie⸗ 
mit beurkunden. In tieſſter Ergebenheir Ew. Erz. vollſtändiger 
Stadtausſchuß der treuen Stadt Kolomea.“ (Unkerſchriſten.) 
Tannen 


— — —ñ— 
Handels: und Boörſen⸗Nachrichten. 


} beſter mittler. ſchlecht. 
Weißer Weizen 85 — 88 83 76 — 80 
Gelber „ . 89 88 83 76 — 80 
Rog 1 — * * 59 — 61 58 55 — 57 
Geile 5 erene an . 39 — 40 38 34 — 36 
afer EC 26 — 28 24 22 — 23 
SL 56 — 60 52 45 — 48 
Rübſen (für 150 Pfd. brutto) — D —— — 
Sommerrapd 2 2 2.2. — 


Preiſe des Kleeſamens (für ein Zolgentner — 59%, Wien. 
Pfd. in Pr. Thalern — 1.57%, kr. öſt. W. außer Agio): 
Weißer Kleeſamen: Rother Kleeſamen: 


beſter. . . . 20— — 21 ¼ beſter . . 13— — 13½ 
guter .. . . 18— — 19— guter . . 12— — 12½ 
mittlerer. . . 14— — 16%, mittlerer .. 9% — 10% 
ſchlechterer . . 10— — 13— schlechterer. . 7%, — 8% 


Berlin, 4. März. Freiw. Anl. 101%. — öpert. Met. 51 
— 1854er Loſe 65%. — Nat. Anl. 61. — Staatsb. 132 ½¼. 
— Cred. Act. 72%. — Cred. Loſe fehlt. — Wien 72%. 

Frankfurt, 4. März. öperc. Met. 49%. — 4½ perc. fehlt. — 
Wien 85. — Bankact. 700. — 1854er Loſe 64 ½. — Nat. 
Anl. 59 ½. — Staatsb. 235. — Cred. Act. 169 ½. — 1860er 
Loſe 65%. 

Paris, 4. März. Schlußcourſe: Jperc. Rente 70. — 
4½ pere. 99.80. — Staatsbahn 503. — Credit⸗ Mob. 752. — 
Lomb. 513. — Conſols mit 93 ½ gemeldet. Haltung matt. 

Wien, 5. März. National⸗Anleven zu 5% mit Jänner 
Coup. 81.— Geld, 84 20 Waare, mit April-Coup. 84.30 Geld 
84.40 Waare. — Neues Anlehen vom J. 1860 zu 500 fl. 91.10 
Geld, 91.20 Waare; zu 100 fl. 94.— G., 96:50 W. — Gali⸗ 
ziſche Grundenklaſtungs⸗Obligationen zu 5% 69.30 G. 69,50 Ai 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 828.— G. 829.— W 
— der Kredit-Anſtalt für Handel und Gew. zu 200 fl. öfter: 
Wahr. 199 50 G. 199 60 W. — der Kaiſer Ferdin. Norobabı 
zu 1000 fl. CM. 2154.— G. 2155 — W. — der Galtz.-Karl 
Ludw.-Bahn zu 200 fl. CM. m. 180 (90%) Einz. 19575 C. 
196 25 W. — Wechſel auf (3 Monate]: Frankfurt a. M. für 
100 Gulden ſüdd. W. 11665 G. 11680 W. — London, für 
10 Pfd. Sterling 137.75 G. 137.85 W. — K. Münzdukaten 
6.54 G. 6,55 W. — Kronen 19.03 G. 1906 W. — Navo 
leond'ors 11.— G. 11.02 W. — Ruf. Impertale 11.28 8. 
1130 W. — Vereinsthaler 2.04%, G. 2.05 W. — Silber 136.50 
G. 136.75 W. 
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dem Krankenbett von Freund Zedlitz. Zweimal glaubten wir 
ſeitdem den Theuern ſterbend, und immer erholte er ſich wieder. 
Aber die Aerzte ſagen, daß keine Hoffnung da iſt, ihn lange zu 
erhalten. Alle Krankheitsſymptome haben ſich verſchlimmert, und 
fein Tod wird gaͤnzliche Erſchöpfung fein, indem er ſich nicht ent⸗ 
ſchließen kann, irgend etwas Nahrhaſtes zu genießen. So müſ⸗ 
ſen wir ihn langſam vergehen ſehen. Wir können ibn nur auf⸗ 
recht halten durch die angeſtrengteſte Pflege, der ſeine eigene herr⸗ 
liche Stimmung entgegenkommt. Er iſt durchaus ergeben in fein 
Schickſal, voll Liebe für alle, aller Liebe erkennend. Manch⸗ 
mal iſt fein Geiſt geſtört, manchmal und meiſtens iſt er ganz 
bei fich. Er hat die letzte Oelung und das Abendmahl mit ſicht⸗ 
licher Erbauung empfangen. Zuweilen reicht fein Gedächtniß 
weit, zuweilen ſcherzt er auch. Geſtern, an ſeinem Geburtstage 
— er iſt 1790 geboren — war er beſonders heiter. Er ſagte 
lächelnd zu mir: „Da alle Menſchen ſterben müſſen, wirds mich 
wohl auch nicht umbringen.“ Vorgeſtern waren Staatsminiſter 
v. Schmerling und Grillparzer bei ihm. Die Beier des 26. Febr. 
hat ihn ſehr angenehm erregt. Als er hörte, daß o. Schmerling 
das Großkreuz des Lerpold⸗Ordens erhalten, dictirte er mir ein 
Billet an ihn. 


„ (Mozarts Großnichte.) Joſepha Lange, die letzte 
Blutes verwandte des großen Meiſters, befindet ſich, wie wit ei⸗ 
nem „Eingeſendet“ des „Wanderer“ entnehmen, in der traurigſten 
age. Dem Ginfender kam durch Zufall ein an einen Wohlthä⸗ 
ligkeitsverein in Wien gerichteles Schreiben in die Hände, in 
welchem Joſepha Lange ihre Nothlage anführt, in die fie bei 
ihrer gänzlichen Mittelloſigkeit durch ein Bruſtleiden und ihre 
Ermer zunehmende Augenſchwäche verfegt iſt, und die ihr jeden 

Mir nahezu unmöglih macht. Der Einſender wendet ſich 
an die Direction des k. k. Hofoperntheaters, ob ſie nicht vielleicht 
Kine wäre, durch Verleihung einer lleinen Tantieme von den 

tozalt'ſchen Opern Joſepha Lange vor Noth und Elend zu be⸗ 


Einhändigung der hoffentlich reich fließenden Gaben an daſſelbe 
zu vermitteln, welche zumal neben dem Allerhöchſten Geſchenk 
und der Gabe des Erzbiſchofs Szymonowicz nicht nur aus au⸗ 


die ohne die terrorifirende Einwirkung der Gegner der Februar: 90 


Krakauer Cours am 5. März. Silber ⸗ Rubel Agio fl. 
1 113 verlangt, f. p. 111 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
8 err. Bährung fi. poln. 351 verlangt, 345 bezahlt. — Preuß. 
erg ae f. iftere. Währ. Thaler 73 ¼ verlangt 72%, 
ejah er enes Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 120% ver 
lange 199% ber. — Kufſiſche Imperiale f. 11 28 verl., 11.14 
dezablt. — bela ers fl 11.06 verlangt, 10.92 bezahlt. — 
Bolwißtige bollipdiſce Dolaten fl. 6.47 veri., 6.39 bezahlt. — 
B üwichtige nr nedn Dufaten fl. 6.55 verl., 6.47 bezahlt. — 
Peln. Pfand! se Br 5 Coup. fl. p. 101%, verl., 101 bez. 
— Sal Pan ak Ai ft lauf. Coupons in österr. Währung 
fl. 81 ½ verl. son — a Fallhiſche Pfandbriefe nebfi laus 
fenden (pupons in Con a * R. 85%, verl., 84%, bezahlt. 
— Grundentlaung? 7 1 — 5 öfterreichifcher Währung 
. 71½ verlangt, 70 ½ b t. — National-Anleipe von dem 
Jahre 1854 fl. öfter. Währung 84 verl., 83 bezahlt. — Aktien 
der Carl⸗zodwigsbahn, obne Ceurons und mit der Eimahlung 
% fl. öſterr. Wäbr. 197 verl., 195 bez. 


— — 


— — 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 5. März. Die „Berliner Allg. 3.“ ent⸗ 
hält den namentlich unterzeichneten Proteſt der Majo⸗ 
rität der Schleswig'ſchen Ständeverſammlung gegen die 
Competenz des verſammelten Reichsraths und gegen die 
Rechtsgiltigkeit aller von ihm bezüglich Schleswigs ge⸗ 
faßten und zu faſſenden Beſchlüſſe. 

Brüſſel, 5. März. Die heutige „Indép. belge“ 
berichtet: Geſtern war Paris ruhig. Die Behörden 
baben mehrfache Vorſichtsmaßregeln getroffen, im 
Quartier latin waren bedeutende militäriſche Kräfte 
entfaltet. Das Gerücht ging, den Schülern der poly 
techniſchen Schule hätte man verboten, das Schulge⸗ 
bäude zu verlaſſen. Man verſichert, daß die Führer 
der Bewegung freiwillig die erwartete Demonſtration 
unterlaſſen in Voraus ſicht ihrer Erfolgloſigkeit. Ga: 
nesco und ſein Secretär ſind verhaftet, überhaupt 
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Paris, 5. März. In der heutigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers wurde ein Schreiben des 
Kaiſers verleſen, in welchem dieſer fein aufrichtiges 
Bedauern über das Mißverſtändniß ausdrückt, das 
zwiſchen ihm und dem geſetzgebenden Körper wegen 
der Angelegenheit des Generals Montauban ent 
ſtanden. Die Verwerfung des Geſetzent vurfs — heißt 
es dort — haͤtte keine Beſorgniß erregen dürfen, da 
die Geſetze heute kaum ihrer ſelbſt willen erörtert 
werden, nicht zum Umſturz des Miniſteriums. Um 
das gegenſeitige Vertrauen wiederherzuſtellen, zieht die 
Regierung ihren Entwurf zurück und über⸗ 
läßt anderen die Vorlage eines Antrages, wie die Dienfte 
Montauban's zu belohnen ſeien. 

Liſſabon, 28. Februar. Das Entlaſſungsgeſuch 
des Miniſters Horta iſt angenommen worden. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß Pairs ernannt werden, um die Po⸗ 
litik des Miniſteriums zu conſolidiren. 

Nom, 1. März. (Ueber Paris.) Es herrſcht Ruhe. 
Veranzi, Secretär des nationalen Comité's, wurde ver⸗ 
haftet. Man fand bei ihm die Liſte über mehrere 
Tauſende dem Comité Affilürter. 

St. Petersburg, 8. März. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ meldet, daß General Philippſon, Cu⸗ 
rator des hieſigen Univerſitätsdiſtricts, bekannt aus den 
Studentenunruhen im Herbſte, entlaſſen worden ſei. 
New⸗Rork, 16. Februar. Gouverneur Letcher hat 
in Anbetracht, daß die letzten Niederlagen der Conföde⸗ 
rirten alle Energie erheiſchen, an den Senat in Rich⸗ 
mond das Verlangen geſtellt, daß die ganze männliche 
Bevölkerung in den Städten von 18 bis 60 Jahren 
bewaffnet werde. 

New⸗Nork, 18. Febr. Nach dreitägigem heißen 
Kampfe haben ſich am 16. das Fort Donnelſon und 
die Generäle Buchner, Buſhrod und Johnſon unter 
Bedingungen ergeben. Die Unioniſten haben 15,000 
Gefangene gemacht und eine ungeheuere Menge Kriegs⸗ 
material weggenommen. Der Sonderbunds = General 
Froyd iſt mit 5000 Mann entwiſcht. 

Gerüchtweiſe verlautet von einer Schlacht bei Sa⸗ 
vannah und daß dieſe Stadt erobert ſei. Die „New⸗ 
Vork⸗Times“ iſt erfreut, daß die Unions regierung ſich 
die Action in der mexikaniſchen Frage reſervire, weil es 
dann freiſtünde eine Politik zu verfolgen, welche die 
Unabhängigkeit Mexicos herſtellte. 

Verantwortlicher Redacteur? Dr. A. Voczek. 

Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiften 
vom 5. März. 

Angekommen ſind die Herren Gutsbeſitzer: Karl Chylinski 
ei bt a Joſef Derych aus Polen; Wenzel Toczyski aus 

ig Znice. 

Abgereiſ. ſind die Herren Gutsbeſitzer: Miecislaus Gf. Rey 
nach Przyborow; Stanislaus Brandys nach Galizien; Heinrich 
Turnau nach Dobezyce; Ladislaus Skrzynski nach Galizien. 

5 
wahren. Dieſer Vorſchlag dürfte um ſo weniger ohne Erfolg 
bleiben, als bereits ein fremdes Theater, die Pariſer große 
Oper, bei Gelegenheit der Aufführung von „Figaro's Hochzeit” 
dem Sohne Mozart's eine Tantieme gewährt hat. 

* Abeles contra Mandeles iſt, wie die „Trübüne“ mel⸗ 
det, bereits in einer Incedenzfrage durch den ganzen Inftanzen? 
zug gegangen Klägerin hatte bekanntlich um gerichtliche 90 
ſitirung des Credilloſes angeſucht, deſſen Gewinn von a 1 
4 ſie zur hun * er 3 1 + 

ietzing wies dieſes Anſuchen fofort zuruck. Das k. Fndliche 
fand der Getlagten aufzutragen, das jr ihren Händen wee 
Creditlos bis zur Beendigung des anhängig gemach ei Ueber 
ſtreites zu Gerichtshanden binnen 3 Tagen zu rifenen Revi⸗ 
den vom Vertreter der Geklagten Dr. Berger — befunden 
ſions recours hat der oberſte Gerichtehof z ur Vernehmung 
daß über das Seqgneſtrationsgeſuch der neednen ms 
des Gegentheils eine Tagſatzung auf — 5 yorzugeben fei 
hiernach weiter nach Vorſchrift des er. der Bankdiener Rei 

ew an Har ſcd nun ber ger den großen Vanddi fahl 

benen 15 10 ane gg in Düfeldorf felhft bei end. 
ver ‚N mehrere on j © 
Cigarrenhändler Sander dale, die aud hatte 
dafür von Reichenom TOR ung Reichenow'is v ® Lorge⸗ 
funden wurden. Die anch an den nächſten Ta ee. 
franz. Poligeibebörd? — 8 1 0 A 

„Stecker 2 amt veröffentlicht einen Steckbrief gegen 
Stuttgarter Jcchlergeſelen Joh. Sigel welcher im Verdacht 
den ledigen deen Anzahl Mädchen in SN die Zöpfe 
e haben. In Sigel's Wohnung ollen bei einer 
amchen Durchſuchung nicht weniger als 15 leibhaftige Frau⸗ 
enzöpfe vorgefunden worden fein. 


Getreide⸗Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in de 
Gattungen claſſiſicirt. 
Aufführung Gattung I. 
der von | bis 
Producte ff. kr. fk 
Der Mes. Wint. Weiz. 6 — 625 5/50 
„ Saat⸗Weiz. 6— 64 — 
„ Roggen 375 | 3,873] 3/50 


o godzinie tej rano w Krakowie w gmachu „Su- brachte Rechts ſache nach der für Galizien vorgeſchriebe⸗ 
kiennice* w Rynku glöwnym, prawnie zäjgte ru- nen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 
chomosei sprzedane zostang przez publiczng licy- Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten 
tacya za gotowe pienigdze. erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
W braku lieytantöw na terminie naznaczonym, oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
wyznacza sig termin powtörny na dzien 29g 0ftreter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
marea 1862, na ktörym za znizong ceng rucho- zu wählen und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, 
mosci powyzsze sprzedane zostang. überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchrifts⸗ 


Amts blatt. 


N. 8936. Kundmachung. (3580. 3) 


Zur Bewerbung eines erledigten Studiums für mit⸗ 
tellofe galiziſche Jünglinge welche ſich dem Studium der 
Arzneikunde widmen, wird der Concurs bis Ende März 


1862 ausgeſchrieben. ine : 252 5 3 . ich di 5 | 123 
f e — 1 ca 1862. mäßigen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus, Gerſte .. 285 ——— * 
Dieſes Stipendium beträgt 168 fl. ö. W. jährlich! . : - 4 daen ſelbſt detzu⸗ „ Han 1576 5 
und es iſt damit der Bezug eines. Reiſegeldes von 63 8 Franciszek Jakubowski, ee entſtehenden Folg h Eee . Ein 4600 is Ahr m 
fl. ö. W. zur Reife nach Wien und eines gleichen Be⸗ c. k. Notaryusz publiezny. Krakau, am 10, Februar 1862. 7 gie rüge . 550 | 5180 | 5— — 
trages zur Rückreiſe nach vollendeten Studien und er⸗ ’ Dich 55 > = * 955 4— T 
langten Doctorswürde verknüpft. a ee ee eee ee eee ee — 
Die Bewerber um dieſes Stipendium haben ihre mit N : g 85. 3) Karton 7115 1050 — 
den Nachweiſungen über Alter, Mittelloſigkeit, zurückge⸗ , 410 ö 8597. 3) L. 1865. Obwieszezenie ar Gent, Heu Wien . |- 90 | — au 
legte Studien, Moralität und Impfungsſcheine, wie auch“ 1 E d y kt. ; C. k. Sad obwodowy Tarnowski p. Magdale- 1 d. Pars Rindfleiſch — 21 — 2 — 18 
mit dem Reverſe, daß fie ſich verpflichten nach erlangter C. k. Urzad powiatowy Bancucki jako Sad nie Johannot de Ottenbach, Joannie 2 Jobanno-| , mag. 18 — 23 — 16 14 
Doctorswürde die ärztliche Praris durch zehn Sr un: ogfrasza, iz niniejszym Wincenty Leszezynski, slu-|t6öw Schönfeldowej i Edwardowi Johannot 0 do 1 en N * 
unterbrochen in Galizien auszuüben, belegten a eſuche, sarz 2 Lancuta 2 powodu marnotrawstwa pod ku- |äycia i miejsca pobytu niewiadomym lub ich spad- Waal Bu: mit Silke Dur | 
innerhalb des Concurstermines bei der . tatthal⸗ ratelg wziety zostal. Kuratorami 83 Sebastyan | kobiercom, domowi handlowemu Grahner i Dörst- do. abgegng Bram. 14 8 Kern s 2 
terei einzubringen, wobei bemerkt wird, daß die Verlei⸗ Gromkowski i Walenty Gdula. ling obecnie eo do istnienia i miejsca pobytu nie- Garniec Butter (reine) 325°] 350 — 
hung dieſes Stipendiums ausdrücklich an die Bedingung Park dnia 18, Int 1862 wiadomemu, oraz spadkobiercom i prawonabyW- Hefen aus Märzbier 
des Beſuches der mediziniſchen Studien an den Wiener e , ee : com losöw odnoszgeych sig do sprzedazy loteryJ- |, 5 Faßchen . 1 1 | — — 
e Ih Rn gg ndj döbr Kolaezye 2 przyl, co do sener eee Se 18 | — a 
Von der k. k. galiziſchen Statthalterei, miejsca pobytu niewiadomym lub ich spadkobier- | Öerftengrüge „ Met. — 60 627 — 50 = 
Lemberg, am 17. Februar 1862. com niniejszym edyktem wiadomo czyni, iz pan J itachauef kt 1450 — — — 
N. 3248. Ediet. (3599. 3) Jözef Nowotny w imieniu wlasnem, oraz jako ja Perk ae re pr —— — 
N. 8936. j - maloletni 6 Wiktora dw. imion, Maryi Si- i { 1125 1717 . 
ir Ogloszenie. Vom k. k. Bezirksamte in Kenty als Gerichte und donii ae ee ee Kan hen 75 Na- e We 10 2 2 
Do ubiegania sig o opröänione stypendium dla | Nachlaß-Abhandlungs⸗Inſtanz nach Stanislaus Drze- | \ygiu obwodzie Tarnowskim mieszkajgcy, przeciw | Öraupe di. u] |— 05 —— — 
ubogiej miodziesy galicyjskiej, ktöra sig studyom] wieki aus Osiek 4 Kreiſes, wird die 1 50 nim o wykreslenie ze stanu biernego döbr Kola- 1 — e ESO 1 
medycyny poswigca, rozpisuje eig konkurs peo] Victoria Drzewicka in Kenntniß gefebt, daß zur Wah⸗ 9 - , e — 
koniec marca g tung ihrer Rechte auf die, aus den obigen Maſſe er⸗ 27° 2 przyleglosciami praw i obowigzköw 2 20] Wien 3 


powiedzianéj w roku 1827 sprzedazy loteryjnej 
tychze döbr wyplywajgcych 2 przynalezytosciam! 
pod dniem 4 lutego 1862 do 1. 1865 skarge wniöel 
i 0 pomoc sgdowg prosil, w skutek czego termin 
do ustnéj rozprawy na dzien 8go maja 1 


Rother Klee 
Vom Magistrate der Hauptſt. Krakau am 4. März 1862. 
Deleg. Bürger Mag rade all Markt⸗Kommiſſar 


wachſenen Partikularnachlaſſe nach Marianna reſpective 
Valentin Jurezyk nach Ludewica Duranczyk und nach 
Johann Drzewicki zu denen ſich dieſelbe bisher nicht 
erbserklärte, derſelben ein Curator in Perſon des Franz 


To stypendium wynosi 168 zla. rocznie i jest 
2 niem polgezony pobör pienigdzy na droge w kwo- 
cie 63 zla. na podrö3 do Wiednia i takiéj samej 


i 
F. Tlachner. Lozitiski, ierski 
kwoty na podrö3 2 powrotem po ukonczonych Gm 


zwraca sie uwagg na to, ze nadanie tego stypen- 
dium polaczone jest wyraänie z warunkiem od- 
wiedzenia study6w medycznych na uniwersytecie 
wiedenskim. 
Od c. k. galic. Namiestnietwa. 
Lwöw, dnia 17 lutego 1862. 


Metalliques zu 5% für 100 l. 1790.30 70.40 
dito. „ 4½ % für 100 fl... „ „ 6150 69.75 
mit Berlofung v. J. 1839 für 100 . 139 — 139.50 

„ 1854 für 100 fl. v1 15 91.30 

„ 1860 für 100 fl. 96.— 96 50 

Como⸗Mentenſcheine zu 42 L. austr. 1650 17.— 


B. Der Kronländer. 


Grundentlaftungs » Obligationen, 
von Niebe. Oſterr. zu 5% für 100 fl. 88.50 89 — 


oder bis zur erfolgten Zodeserklärung für fie bei Gericht 
aufbewahrt würde. 
K. k. Bezirksamt als Gericht. 
Kenty, am 17. März 1861. 


azeby w przeznaczonym czasie albo sig sami oso- 
biscie stawili, albo potrzebne dokumenta przezna- 
czonemu zastepcy udzielili lub téz innego obronce 
obrali i tutejszemu sadowi oznajmili, ogölnie do 
bronienia prawem przepisape srodki uzyli, inacze) 
2 jego opöZnienia wynikle skutki sami sobie przy- 
pisacby musieli. 
Z rady c. k. Sadu obwodowego. 


studyach i uzyskanéj godnosci doktorskiéj. Lekki aus Osiek gemäß $. 131 des kaiſ. Pat vom Pe f = 
Übiegajgcy sie © to stypendium maja swoje|9. Auguſt 1854 befteltt ER biefesbe wird daher aufs |” ne 9355 59 Aenladom hn 

prosby, zaopatrzone w udowodnienia eo do wieku, gefordert binnen einem Jahre von der dritten Einſchal? jest, przeto en Fetch Sad dla zastep- Wiener - Börse - Bericht 
uböstwa, ukohezonych studyöw, moralnosci, swia- ] tung dieſes Edictes gerechnet entweder perſönlich bei die⸗ 4 2 Ri, 190555 ; Ent Ba 55 zapozwany ch vom 4. März. 

dectwo szezepiondj ospy, tudziez w rewers, jako] ſem Gerichte zur Erbserklärung zu erſcheinen, oder ae ard ate Bra Ruit eekiegp z substy- Oeffentliche Schuld. 

sie obowigzuja po uzyskanéj godnosci doktorskiéj] Bevollmächtigten hiezu zu beſtellen, anſonſt die mangelnde 85 44 1 Pra Jarockiego na kuratora, A. Des Staates. 

wykonywaé praktyke lekarska przez lat dziesig6| Erbserklärung durch den aufgeſtellten Curator erſtattet % Piör ee l wedlug Ustawy cy w. dla] i = Geld Haare 
bez przerwy w Galicyi, poda& w ciggu terminu| die Abhandlung obiger Maffen geſchloſſen und den ihm Gallen prag pib eee Sa ga an 5 — er 
konkursowego do e. k. Namiestnietwa, prayezem | gehüprende reine Nachlaß bis zum Bewelſe ihres Sort Tym edyktem przypomina sie zapozwanym, Bom Jadte 1851, Ser. B. zu 55 für 100. l. . 5“ 


N. 12. Kundmachung. (3594. 2-3) 


j 5 Mit Bezug auf die mit Erlaß des h. k. k. Landes⸗ Tarnéw, dnia 12. lutego 1862. von Mähren zu 5è für 100 fl. .. 89 50 90.— 

Bun Edykt, (3600. 2-3) Gerichtes in Krakau vom 18. November 1861 N. 1 5 von zu. 1 en et —— — 50 — 50 
P = ; - 4 „kundgemachte Bewilligung des Vergleichsverfahrens über == PONTSOIIEEHIRESSZULNIEETOE MPN 2 
kol —— * rade p — — 155 use: das Im gen des protocollirten Spediteurs und Com-“ den Birol zu 5% für 100 fl.: % far 100 . —— 4 ) 
olowie czyni sie nınlej8z mo, N tonä 8 Fuchs in Biala den a von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 6% für 100 fl. 87.— 88.5 
1829, zmarl w Kopciach bez ostatniéj woli Jözef miſſionärs Herrn Bernharb Fuchs in Dıata, werden Comiſſions⸗Lager von echten chineſiſchenſſden Ungarn zu 5% für 100 ll... 71.— 71.40 
Kopec, ktöry majgtek pozostawil, vom gefertigten k. k. Notar als Gerichtscommiſſär im NEN THEE pr . * Even St. us füt 100 fl. 7450.70 
Sad tutejszy nieznajge miejsca pobytu Jana Einverſtändniſſe mit dem Gläubiger⸗Ausſchuſſe, alle Her⸗ CARAVA 2 von 3 ant 6 1 22 2 256 

ren Gläubiger dieſer Firma aufgefordert, ihre aus was % für 100 fl. 


Kopecia najstarszego syna zmarlego, wzywa tego2 


aus der Großhandlung des 


immer für einem Rechtsgrunde herrührenden Forderun⸗ 


Jana Kopeia, azeby w przeciggu roku jednego i 8 E Actie n. 

szes6 tygodni od daty umieszezenia miniejszego | gen gegen dieſe Maſſa bis längſtens 31. März 1862 PETER HOFER IN WI EN, lex Rakiunalbank au 9-2: Den pr. Sl. 823.— 827.— 
edyktu w gazecie, w tutejszym Sadzie sie zglo- bei dem Gefertigten unter Vorlage ihrer Beweismittel], A Original⸗Päckchen zu 7 1 pre Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe zu | 
sik i oswiadezenie do przyjecia spadku wniösl,| ſchriftlich anzumelden, widrigens fie, im Falle ein Ver⸗ in chineſiſchen Original⸗Päckchen zu 6, % un 200 fl. öfterr. WWW... 108.80 199.— 


kteder.⸗oͤſter. Escomupte⸗Geſellſch zu 500 ü ö. W. 615. 617.— 
det Kalſ.⸗Ferd.⸗Rordbahn 1000 fl. C. . 2143 2145 
der Staas⸗Eiſendahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CW. 

oder 300 gart. . -274.— 274.— 
der Raif. Elifaderh- Bahn zu 200 fl. G. . . 155.— 155.50 
ber Süd⸗nordd. Berbind.⸗B. zu 200 fl. E.. 128.— 128.25 
der Theis b. zu 200 fl. EM. mit 140 fl. (70% S. 147.— 147.— 
der ſüdl. Staats-, lomd.⸗ ven. und Centr.⸗ital. ir 


/ Pfd. zu 3, 4, 5, 6 und 8 fl. öſt. W. für 
1 Pfd. Wiener Gewicht in der Handlung des 


MIDDLE SWA 
AKAU 


IN KR ienbabn zu 200 fl. öſt. Währ. oder 500 Fr. 


Da der Thee aus der Großhandlung des Hrn. Peter m. 180 1 (00%) C.. >. 22 273 
Hofer allgemein als der beſte und erſte anerkannt iſt, der galiz. Karl 2 zn 200 fl. Em. 
kann derſelbe unter voller Garantie der Güte h 7 180 fl. (00%) Einzahlung. . 105.50 106.— 
und Echtheit beſtens empfohlen werden. er 500 f. G.. fe .S. fecit au 
Auswärtige Beſtellungen werden prompteſt mit umz| cs . in Zieh 5 5000 G.. 3: 83:5 
oſt effectuirt. (3575. 3-4) der Ofen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 306 — * 
gehender Poſt eff ) der Wiener Dampjmühl ⸗Aktien ⸗Weſellſchaf! in 90 — 308 


gleich zu Stande kommen ſollte, von der Befriedigung 
aus allem der Vergleichsverhandlung unterliegenden Ver⸗ 
mögen, inſoferne ihre Forderungen nicht mit einem Pfand: 
rechte bedeckt find, oder fie das Eigenthumsrecht bean: 
ſpruchen, ausgeſchloſſen wären, und der Schuldner durch 
den abgeſchloſſenen Vergleich, inſoferne in demſelben nichts 
anderes bedungen worden iſt, von jeder weiteren Ver⸗ 
bindlichkeit gegen den die Anmeldung unterlaſſenden Glaͤu⸗ 
biger befreit ſein würde. 
Biala, am 28. Februar 1862. 
Theophil Ritter v. Chwalibög, k. k. Notar. 


gdyz w przeciwnym razie spadek ten bylby per- 

traktowany z tymi ktörzy sie zglosili i 2 kurato- 

rem Piotrem Kopeiem, dla niego ustanowionym. 
Z c. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. 
Sokolöw, dnia 31. Pazdziernika 1861. 


N. 1785, Edy kt. (3555. 3) 


C. k. Sad obwodowy Tarnowski zawiadamia 
niniejszym niewiadomych z Zycia i miejsca pobytu 
wierzycieli hipotecznych ezesei döbr Pstragowej 
„Betkowskg“ zwanéj, tudziez dobr Pstragowy dol- 


ndj „Grabowszezyzng“ zwanéj, a mianowicie: Ro- k a 4 Fo H., err Währ. 400.— 402.— 
zalig 2 Zielinskich Trzemeskg, Jgdrzeja Trzeme- 3. 2575. Ediet. (3590. 3) * — 91 der — fandbriene 
skiego, Jana Trzemeskiego, Ludwike Zacharewi- Vom k. k. Krakauer Landesgerichte wird der dem dem den Wovem be a angefang i der bährig zu 5% für 100 fl. 103.— 103.50 


——— 


Nationalbank 4 10 jährig zu 5% für 100 fl. 97.50 98. 
auf EM. verlosbar zu 5% für 100 l.. 91.— 91.50 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 fl. —.— —. 4 
auf öſterr. Währ. verlosbar iu ö für 100 fl. 85.50 85.75 
Galiz. Kredit⸗Anſtalt C. M. zu 4 für 100 fl. 79.— 80. 


'czowg, Joanng Domaradzkg, Tadeusza Lyszkow- 
skiego, Gabryela Wyszkowskiego, Jözefa Wysz- 
kowskiego, Ksawerego Mostowskiego, Ignacego 
Wasilewskiego, Maryanng Wasilewska, Franciszka 


Leben und Aufenthalte nach unbekannten Hrn. Georg 
Przyborski und Frau Suſanna Przyborska, fo wie 
deren allfälligen dem Leben, Namen und Aufenthaltsorte 
nach unbekannten Erben und Rechtsnehmern mittelſt ge— 


2 lau 7 Uhr Früh, 3 
von Krakau nach Wien und Breslau 1 Früh, 3 m 
15 Min. Nachm.; — nach War ſchau 7 Uhr Früh; — un 
DOftrau und über Oderberg nach Preußen 9 uh. 1. 


Bilanskiego, Barbarę Bilanska, Franciszke Ly- 2 : k ider di 0 05 
R 3 enwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider die: in. : — nach Rzesz ow 6 Uhr 15 Min. Fru g; 1 
Piotr g hans ee eig: = 1 feibe Fran Chriſtine Gräfin elenska 2208 Anerken⸗ Tie g ger = ae ee De ar der Credit⸗Anſtalt für u = — gu 
< i 3 — r { A 
ra Strzeleckiego i Anne 1go slubu Lychow-| nung, daß alle den Eheleuten Georg und Sufanna Przy- AM Pe LT 7 Uhr Früh, 8 Uhr 30 in 1 100 fl. öſterr. Währung. 12790 128.10 


Donau⸗Dampſſ.⸗Geſellſch. zu 100 f. GW... . 00 78 10025 
Trieſter T zu 100 fl. C. M. 0 115 

7 e * 5 
Stadtgemeinde Den 1 40 fl. ö. W. 38.78 39 
Eſterhazy zu 40 fl. MW. 5 5 
Salm zu 40 „ . 25 29 


ska 2g0 slubu Stetkiewiczowa, ze w celu wyka- 
zania pierwszenstwa i likwidalnosci pretensyi i 
wierzytelnosei cigzgeych na czesciach Jobr Pstra- 
gowa Betkowska 1 Pers dolna takze Gra- 


borskie aus dem, mit der Frau Chriſtine Gräfin Ze- 
lenska am 10. September 1825 bezüglich der Güter 
Tomice geſchloſſenen Pachtvertrage zuſtehenden Rechte 
verjährt und erloſchen und aus dem Laſtenſtande der 


Abends. 7 
trau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
— N nach Szezakowa 6 Uhr 30 M. Früh, 2 uh 
6 Minuten Nachmittags. 
von Satan, nach Granica 10 Uhr 15 Min. Wocmitt., 
1 


bowszczyzna zwanych, wyznacza sig termin na] Gü : li h 

; f 2 . ter Tomice des ehemaligen Wadowicer Kreiſes dom. Min. Nachmitt., 7 ' 

dzien 1lgo kwietnia 1862 o godzinie 4téj po- 35; bag, 405 1. 13 on. zu extabuliren 35 am 9. von — . er Sa 1 Dean in aa. Ela u pr " „ 3750 

poludniu. t6 2 a . Februar 1862 3. 2575 die Klage angebracht und um von Lemberg nach Krakau 4 Uhr Früh, 5 uhr 10 Mi⸗ A Sihoid . n * u 37.76 
Wzywa 818 28 pa „Wymienionych wıerz cieli richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt zur münd⸗ nuten Abends. Windiſchgratz zu 20 5 s 2 1 ‘ N 228 — 

2 miejsca pobytu i 7777 be Arch, ktörych lichen Verhandlung auf den 1. April 1862 um 10 N Ankunft: Waldſtein ju 1)))0)))ͤ 247, 25 20 

zastepeg p. adwokat Hoborski mianowanym zo- Uhr Vormittags hiergerichts anberaumt wurde in Krakau von Wien 9 uhr 45 Minuten Früh, 7 uhr 45 Keglevig zu o nenne 16.76 177 

stal azeby na tym „ lub rzeczone- en Abends; — von Breslau und Warıdarv 3 Mon 

tal azeby y 1 li, lab 8 5 Aufenthaltsort der Belangten Hr. Georg pm Abende vo Bresleu ur 5 999 — I 

mu zastepey potrzebnye pısm do ich zastapienia Przyborski und Frau Suſanna Przyborska ſo wie von Oftrau über Dich eee 8 uhr 27 Miu. Bank⸗(Platz⸗)Sconto 

udzielili, w przeciwnym owiem razie ‚szkodliwe — allfälligen Erben und 97 —— unbekannt iſt, Abends; — von 947506 7 Uhr 40 Min. Abende — Frankf. a N., für 100 fl. ſüdd. Währ. 3x r 

wir 155 wynikngé moggce sam sobie praypi- ſo hat das k. k. Landesgericht zu deren Vertretung und von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr Ga June für 100 M. B. 3% . 425 en 105 

K 4 5 A 52 — in. [4 . A 0 eee 3. — +4 
ame c a a 0 arten 10 DR si We. | U 02T Fe 


Z rady c. k. Sadu obwodowego. 


Tarnèw, dnia 12. lutego 1862 Paris, für 100 Franks 560 54 65 5470 
5 1a lu . | 


Cours der Geldforten. 


Durchſchnitts⸗Coure Letzter Cour. 
2 Geld Ber 


Dr. Alth mit Subſtituitung des Hrn. Advokaten Dr. in Lemberg von Krakau 9 uhr 30 Minuten Früh, 9 Uhr 
Korecki als Curator beſtellt, mit welchem die ange⸗ 15 Minuten Abends. 


i ctcorologiſch. Beobachtungen. — 


8 Aenderung der tr. Rn. 
Obwieszezenie. (3593. 2-3) 8 2 i dercn Weng und S te 3 n m Kae Kaiſerliche Münze Dufaten « 054 LT; 550, | 
2 2 ; i aufe d. Tage- 5 aten. — — 6 54 6 54 
K & ee Tr c. k. 7 75 959, poll 8 ö a Rea umur des Windes der Atmosphäre — von bis Krone n { 3 2. ei 3 | 
w Krakowie z dnia 24 lutego 1862 N. 2958, pod- 5 - 20Branü . u — 1 11 8 1 
deere d K Ke e e be "hs Ä + | = Er Tomas | Schur 8 4 1417 (Kuſiſche Imperial... — — 120 30 1 
sadowy zawiadamia, iz wdniu 22 marea 1862 6 |6| 31 2 — 46 50 Nord u 4 IR — — 


In der Buchdrucker deß „As. Bucporucterei-Gejhäfteleiter: Anton Rother. 


